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Me Ernte m Wüten StiGahttage.
Achtundzwanzig Mandate hat uns der zweite Stich-

,Zahltag gebracht und damit sind die Sitze der Sozial¬
demokratie bis jetzt auf 100 (nach einer andern Meldung
auf 99) gestiegen und am niorgigen Donnerstag steht
unsere Partei nochmals 22 mal in zum Teil aussichts¬
reichen Stichwahlen . Es steht also jetzt schon fest, daß die
sozialdemokratische Fraktion die stärkste im neuen Reichs¬
tag, der am 7. Februar Zusammentritt, werden wird .

Der zweite Stichwahltag ist im Kalender des schwarz¬
blauen Blocks als „ kritischer Tag erster Ord¬
nung " anzuzeichnen . Wie am Hauptwahltage , so hat
das Volk sich deutlich gegen die Raubpolitik der Ritter
und Heiligen erklärt . Von den 80 Stichwahlen fielen 60
zugunsten der Linken aus und nur 20 Kreise sind den
rechtsstehenden Parteien zugefallen. Das darf gesagt
werden : die liberalen Parteien haben am 22 . Januar
die Stichwahlparole „gegen den schwarz - blauen
Block " besser gehalten wie am Samstag . Nicht nur die
Sozialdemokratie, die den Haupterfolg davontrug , sondern
auch die liberalen Parteien haben schöne Erfolge zu ver¬
zeichnen . Die Fortschrittler haben zu den 17 Man¬
daten , die sie am ersten Stichwahltage holten, noch weitere
17 hinzugewonnen, sodaß sie jetzt 34 Mandate stark sind .
Die Nationalliberalen haben 13 neue Mandate geholt,
verfügen also bis jetzt über 39 Sitze. Der Bauernbund
gewann 2 Sitze.

Etwas anders sehen die Erfolge der Parteien der
Rechten aus . Das Zentrum hgt 3 Mandate und seine
Kumpane, die Konservativen , 5 Mandate , die Wirtschaft¬
liche Vereinigung 3 , die Reichspartei 1 , die Reformpartei 1 ,
die Welfen 2, die Lothringer 1 und die Polen 2 Mandate
geholt . Das Zentrum hat es jetzt auf insgesamt 91 Man¬
date, die Konservativen auf 41 , die Wirtschaftliche Ver¬
einigung auf 10, die Reichspartei auf 12, die Reform¬
partei 3 , die Welfen 4, die Lothringer 2 Mandate ge¬
bracht. Ferner sind 1 Däne , 3 Wilde und 5 Elsässer ge¬
wählt. Die Polen haben bis jetzt 16 Mandate .

Recht erfreulich sind unsere Erfolge im Reichsland, wo
wir zu den 2 Sitzen Straßburg und Mülhausen 3 neue
nämlich Straßburg - Land , Kolmar und Metz
hinzugewannen, sodaß Elsaß-Lothringen mit 5 Sitzen ver¬
treten sein wird . Sehr erfreulich ist auch der Sieg in
Heilbronn , wo anstelle Naumanns unser Genosse
Feuerstein den Sieg holte. Eine neue Eroberung
für unsere Partei ist auch Kaiserslautern , das der
frühere Lehrer Gen. Hoffmann vertreten wird . Von
den norddeutschen Resultaten ist charakteristisch , daß der
1 . Berliner Wahlkreis nochmals mit 9 Stimmen Mehr¬
heit von dem Fortschrittler Kämpf gegen die Sozialdemo¬
kratie gehalten werden konnte. Auch für ihn wird noch
der Tag des Abschieds kommen . Daß auch Frankfurt
a . M . wieder in unsere Hände fiel, dürfte allgemein be¬
grüßt werden.

Die Rechte hat zugunsten der Linken schwere
Verluste erlitten , wobei die Reichspartei die am stärk¬
sten mitgenommene war . Sie hat eine ganze Reihe von
Sitzen , die sie im alten Reichstag innegehabt, eingebüßt.
Nach dm uns vorliegenden Meldungen über die 80 Stich¬
wahlen hat das Zentrum fünf alte Wahlkreise verloren,' nur zwei neue gewonnen und einen behauptet . Diese Ver¬
luste werden das Zentruin um so nrehr schmerzen, als sich
darunter die Erzbischofs st ädte Köln und Bres¬
lau befinden, wozu sich noch die bereits am Samstag
verlorenen Kreise F r e i b u r g und W ü r z b u r g ein¬
stellen. Die Konservativen haben fünf Mandate verloren,
eines gewonnen und vier behauptet . Die Reichspartei hat
acht verloren und eines behauptet . Die Wirtschaftliche
Vereinigung hat vier verloren , eins gewonnen und zwei
behauptet.

Die Linke hat an die Rechte beinahe keine Mandate
abgegeben . Jedoch haben in ihrem Innern gegenüber dem
alten Bestände der einzelnen Parteien größere Verschie¬
bungen stattgefunden. Fortschrittler und Nationalliberale

'wußten eine erhebliche Anzahl bisheriger Sitze an unsere
Partei überlassen, zusammen 12, während die Sozialdemo¬
kratie bloß zwei Mandate an die Nationalliberalen verlor,
das von Friedberg -Büdingen (Genosse Busold) und
Eisenach (Genosse Leber) .

Das war also der ckies irao der Niedergerittenen
bon 1907,* Wie haben sie damals frohlockt , die Macht¬

haber und Kapitalisten , und spintisiert über die Sozial¬
demokratie, die jetzt ganz bestimnit den berühmten Höhe¬
punkt iiberschritten hat . Es wird auch jetzt wieder Leute
geben , die in ihrer Naivität den Höhepunkt auf 1912 ver¬
legen. Die Armen ! Sie wissen nicht , daß die Nieder¬
gedrückten , die Enterbten sich niemals mit ihrem Schicksal
zirfriedcn geben können und Mittel und Wege suchen und
finden werden, einmal ihr Anteil am Leben zu be¬
kommen .

*

Die am 22 . Januar gewählten Sozialdemokraten :
Darmstadt - Großgerau : Dr . Qnessel , Redakteur (bish. Natl.) .
Bensheim -Erbach : Hafenzahl , Parteisekretär (bisher Natl . ) .
Heilbronn - Besigheim: Feuerstein , Redakteur (bisher Vp .) .
Kaiserslautern: Hoffmann , Adjunkt (bisher Bd . d . L .) .
Bayreuth : Hügel , Geschäftsführer (bisher Natl.) .
Ansbach - Schwabach : H i e r l , Verbandsbeamter (bisher Kons.) .
Straßburg - Land : Fuchs , Kassenbeamter (bisher Zentr. ) .
Kolmar (Elsaß ) : P ei rot es , Redakteur (bisher Elsässer) .
Metz (Lothringen ) : Dr . W e i l l, Schriftsteller (bisher Lothr.) .
Frankfurt a . M . : Dr . Quarck , Redakteur (bisher Dp .) .
Höchst a . M>: Brüh n e , Schuhmachermeister (bisher Soz .) .
Köln a. Rh . : Hofrichter , Parteisekretär (bisher Zentr. ) .
Hagen (Wests .) : König , Arbeitersekretär (bisher Vp .) .
Weimar : Baudert , Parteisekretär (bisher Wirtsch. Vgg .)>
Bernburg : B e n-d e r , Gewerkschaftsbeamter (bisher Natl.) .
Dessau - Zerbst : Heine , Rechtsanwalt (bisher Vp .) .
Jena -Neustadt : Lentert , Malermeister (bish. Wirtsch. Vgg .) .
Einbeck-Northeim : Deichmann , Verbandsbeamter (bish. Nat . ) .
Altenburg (S . -A. ) : Käpppler, ^

Berbandsbeamter (bish. Rp . ) .
Bitterfeld : Raute , Zigarrenfabrikant (bisher Rp .) .
Jerichow : Haupt , Expedient (bisher Kons.) :
Halberstadt : Brandes , Gewerkschaftsbeamjer (bisher Natl.).
Hildesheim : Rauch , Redakteur (bisher Kons .) .
Nordhausen : Dr . Cohn , Rechtsanwalt (bisher Vp .) .
Kottbus : Giebel , Gewerkschaftsbeamter (bisher Vp .) .
Plauen (Bogtld. ) : Jäckel , Gewerkschaftsbeamter (bish . Vp . ) .
Breslau- Stadt (Ost ) : Bauer , Gewerkschaftsbeamter (bish. Rp . ) .
Görlitz : Landadel , Redakteur (bisher Vp . ) .

Die Krise im Liberalismus.
Es ist zu erwarten , daß es im Liberalismus , sowohl

zwischen den beiden Richtungen , der nationalliberalen und
der fortschrittlichen, wie auch innerhalb dieser Richtungen
selbst unmittelbar nach den Wahlen zu schweren inneren
Auseiirandersetzungen kommen wird . Den nächsten Anlaß
dazu werden die Stichwahlgeschäfte geben , die von der
nationalliberalen Partei in den verschiedensten Gegenden
mit dem schwarz-blauen Block geschlossen worden sind , dann
aber wird auch die Rebellion einzelner fortschrittlicher
Kreisorganisationen gegen die Stichwahlparole der Partei
innerhalb des Fortschritts lebhafte Erörterungen Hervor¬
rufen . Auch an Vorwürfen der Fortschrittler gegen die
Nationalliberalen und der Nationalliberalen gegen die
Fortschrittler wird es nicht fehlen. Die Nationalliberalen
haben durch ihren Versuch , sich in Schleswig-Holstein mit
den Agrariern zu verbünden , große Aufregung im Frei¬
sinnslager hervorgerufen , umgekehrt sind die National -
liberalen gegen die Fortschrittler aufgebracht, weil sie bei
diesen in manchen Kreisen — so in Hessen und Anhalt —
nicht die erwünschte Unterstützung finden.

Unter solchen Umständen wird cs sehr zweifelhaft, ob
sich die vom Hansabund im Stillen aber mit aller Energie
betriebene Bildung einer fortschrittlich - natio¬
nalliberale ir Fraktionsgemeinschaft ini
Reichstage, die später zur Fusion beider Parteien führen
soll, fürs erste verwirklichen lassen wird . Man wird sich
erst einmal schlagen , um sich später wieder miteinander zu
vertragen .

Außerhalb des liberalen Lagers dürfte die Idee der
gesamtliberalen Einigung kaum noch einen Gegner finden.
Der Fortschritt ist im allgemeinen für den Nationallibera¬
lismus reif . Innere Kämpfe wird es aber im Liberalis¬
mus immer geben , ob er geeinigt oder getrennt marschiert.

Der Liberalismus , als Ganzes genommen, verfügt nach
der Sozialdemokratie über die stärkste Wählerzahl und —
leider noch immer — über die stärkste Presse . Trotzdem
bietet er gerade jetzt wieder bei den Wahlen ein Bild hilf¬
loser Zerfahrenheit . Das Parteischiff ist nicht manöverier-
fähig . Darum können kleinere Parteien , wie das Zentrum
und die Konservativen, den Liberqiismus inrmer noch an
Einfluß bei weitem übertreffen .

All diese Fragen und Streitpunkte dürften nach den
Wahlen sehr heftige Meinungskämpfe Hervorrufen, doch
werden sie sich kaum erledigen lassen . Sind sie doch genau
so alt wie der Liberalismus selbst. An seinem abschrecken¬
den Beispiel kann die Arbeiterschaft lernen , pon welchem
ungeheuren Wert eine einheitlich geschlossene Kampf¬

organisation ist) die trotz gelegentlicher Meinungs¬
verschiedenheiten durch Parteidisziplin stets in aktions¬
fähigein Zustande erhalten wird . Diese Organisation zu
festigen und auszubauen ist für die Sozialdeinokratie ein
Gebot des Tages . Denn je unfähiger sich der deutsche
Liberalismus zur Lösung seiner eigenen Aufgaben erweist ,
desto besser werden die Aussichten der Sozialdemokratie unj
desto größer ihre politischen Pflichten .

ferrer unschuldig erschossen!
Am 12. Oktober 1909 wurde der spanische Freidenker

Francesco F e r r e r auf den Wällen von Montjuich stand -
rechtlich erschossen . Die Unschuld dieses Mannes , für den
sich die ganze Kulturwelt einsetzte, ist jetzt gerichtlich er¬
wiesen . Aus Brüssel wird gemeldet:

„Der Testamentsvollstrecker Francesco Ferrers , der bel¬
gische Deputierte Lorrant, veröffentlicht heute aus der Ur¬
teilsbegründung des höchsten spanischen Gerichts¬
hofes folgendes : Das Urteil erkennt an , >daß Ferrcr nie¬
mals in irgend einer Weise an den Unruhen von Barcelona
beteiligt war ; 2. daß keine der verurteilten Personen unter
seinem Befehl gestanden habe und daß 3. in keinem der 2006

. Prozesse, die nach den Krawallen von Barcelona stattgefunden
haben, irgend etwas gefunden wurde, was auf die Beteiligung
Ferrers schließen lasse . Damit ist also die Unschuld Ferrers
durch den Gerichtshof erwiesen."

Noch während des Wahlkampfes glaubte das Zentrum
die Sozialdemokraten angreifen zu dürfen , weil sie sich im
Kampf um Ferrer der Meute klerikaler Verfolger ent¬
gegengeworfen hatte . Die deutsche Zentrums¬
presse hatte in ihrem Haß gegen alles , was Freidenker
heißt, die Ermordung Ferrers durch die spanische Schand-
justiz stürmisch gefordert und nach dem Tode ihres - Opfers
wahre Freudentänze aufgeführt .

Zur ewigen Schande der schwarzen Par¬
te i sei hier nochmals einiges von dem wiederholt, was die
Zentrumspresse über Ferrer geschrieben hatte . Am Tage
nach dem Justizmord las man in dem führenden Berliner
Zentrumsblatt , der „ Germania " :

„Der Anarchist Ferrer hat bereits seine verdiente Strafe
gefunden und damit ist eines der größten Verbrechen an der
Menschheit zum Teil gesühnt worden . Glücklicherweise hat
sich die spanische Regierung durch die bon der Pariser Loge
ausgegangene Aktion nicht beirren lassen . . . . In der gan¬
zen Welt werden Protestrummel gegen die Verurtei¬
lung und Hinrichtung des Anarchisten veranstaltet .

"
Und ein großes bayerisches Zentrumsblatt , das Re¬

gensburger Morgenblatt , schrieb :
„ Ferrer wurde heute Vormittag 9 Uhr erschossen. Von

Rechts wegen. Nach seiner Verurteilung durch die ordent.
lichen Ĝerichte ist Ferrer durch eine Kugel getötet worden.
Doppelt und zehnfach hat er den Tod verdient und in Wahr¬
heit ist er ein viel größerer Verbrecher als ein Mörder , der
etwa ein Dutzend Menschenleben auf dem Gewissen hat .
Denn er hat durch Wort und Tat Ungezählten den Glauben
aus dem Herzen gerissen , sie zur Revolution , Mord und
Plünderung verleitet und ist 'bei manchem Schuld, der des¬
wegen das Schafott betreten mutzte. Da hilft all der wider¬
liche Protest unserer modernen Liberalen und Radikalen
nichts gegen den Justizmord . Bon Rechts wegen hat dieser
ruchlose tarrsendfache Mörder seine Verbrechen mit seinem
Blute gebüßt .

"
An der Unschuld Ferrers konnte schon damals kein

Zweifel sein , aber fiir die Zentrnmspresse war der Mann ,
der „Ungezählten den Glauben aus dem Herzen gerissen " ,
hatte, der Freidenker, vogclfrei . Ihn unter nichtigen Vor¬
wänden zu erschießen , lvar ein gottgefälliges Werk .

Leute, die so denken und handeln , nennen sich Christen
und wollen ein politisches Regiment aufrichten, das dieser
schmählichen Gesinnung entspricht.

Der freie liberale Mann , der für eine solche Partei
stimmt, schändet sich selbst und seine Ueberzeugung!

Deutsche Politik.
Aktiver Dienst der Ersatz -Reserve! Im Entwurf des

Militäretats 1912 ist , wie die „Mil .-Pol . Korrespondenz"
hört, für Preußen , Sachsen und Württemberg eine Forde¬
rung eingestellt , die es vom Oktober ds . Is . erneut er¬
möglichen soll, alljährlich die über das Rekrutenkontingent
überschüssigen Wehrpflichtigen und Ersatzreservisten- zu
Uebungen einzuziehen. In gleicher Weise beabsichtigt
Bayern vorzugehen. Die Einziehungen sollen für den
nächsten Winter derart erfolgen , daß die Ersatz -Reserve -
Formationen auf Truppenübungsplätzen sechs Wochen vor
und vier Wochen nach der Zeit um Weihnachten ausgebildet
werden. Dieser im ganzen zehnwöchigen Hebung werden ,
nach § 117 der Wehrordnung , in den folgenden Jahren
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Zwei weitere Einberufungen von sechs und vier Wochen
erfolgen . — Immer mehr Männer werden zum aktiven
Dienst eingezogen , das Heer wird immer größer , bleibt
aber immer gleich wenig Volksheer !

Aus dem dunkelsten Deutschland . Aus Wismar
wird dem „B . T .

" geschrieben : Kurz vor dem Tage der
Hauptwahlen gab man in unserm Stadttheater „ Revo¬
lutionshochzeit " von Sophus Michaelis . Nach der Haupt -
wahl verweigerte die hiesige Zeitung die Annahme einer
Anzeige des Theaters , in der das Stück wieder angekündigt
werden sollte : es wurde erklärt , daß den Nationalliberalen
im hiesigen Wahlkreis durch die Aufführrmg der „ Revo¬
lutionshochzeit " an tausend Stimmen verloren gegangen
seien . Am Samstag haben ja nun die Wismarer Natio¬
nalliberalen ihren Kandidaten durchgebracht . Hoffentlich
darf jetzt das den Nationalliberalen so feindselige Stück
wieder aufgeführt werden !

Die kommende Heeresvorlage . Die kommende Heeres¬
vorlage steht nach einer Mitteilung der „Tagl . Rundschau "
rn ihren Grundzügen fest . Sie enthält nach den Angaben
genannter Zeitung die schon in der Presse besprochene Auf¬
stellung zweier neuer Armeekorps , die mit den beiden über¬
zähligen Divisionen gebildet werden sollen , die Aufstellung
der noch fehlenden dritten Bataillone , die Schaffung einer
Maschinengewehrkompagnie für jedes Infanterieregiment ,
die Vermehrung der Kavallerie , die Erhöhung des Pferde¬
bestandes der Artillerie , und die Verstärkung der leichten
und schweren Feldhaubitzen u . a . m . Tie Mehrerforder¬
nisse der neuen Heeresvorlage beziffern sich auf 50 Mill .
Mark . Dazu kommen noch die Kosten der neuen Marine¬
vorlage , die auf 35 Millionen zu beziffern sind , so daß
kine Gesamterhöhung der Auslagen durch die neuen Heer -
Vorlagen in der Höhe von 75 Millionen Mark in Frage
kommt .

Ueber die Kassendeckung wird in der Mitteilung der
„Täglichen Rundschau " gesagt : „ Es steht nun fest , daß
dem Bundesrate eine Vorlage über die Ausdehnung der
Erbschaftssteuer zugehen wird , die in ihren Grundzügen
bntt der Erbschaftssteuervorlage der letzten Reichsfinanz -
'reform übereinstimmt . Der Ertrag der Erbschaftssteuer¬
vorlage wird auf 55 000 000 Mk . geschätzt. Es bliebe also
« och die Deckung weiterer 30 000 000 Mk . übrig . Die Mei¬
nungen der maßgebenden Stellen , wie diese Deckung ge¬
funden werden soll , ist vorerst geteilt . Das Reichsschatz¬
amt will die verbleibenden 20 000 000 Mk . durch eine oder
mehrere der Steuervorlagen decken, die der Oeffentlichkeit
schon von den Steuerplänen der Regierung aus den letzten
Fahren bekannt sind . Ein anderer Plan geht dahin , die
restlichen 20 000 000 Mk . aus den laufenden Mehr - Ein¬
nahmen zu decken, ohne daß eine neue Steuerquelle in
Anspruch genommen werden muß . Soviel steht aber fest ,
daß der weitaus größte Teil der Ausgaben , die die Wehr -
dorlagen verursachen werden , aus der Erbschaftssteuer be¬
stritten tverden muß . Eine Entscheidung des Reichs¬
kanzlers , in welcher Weise die Deckung der fraglichen 20
Millionon gefunden werden soll , ist noch nicht gefallen .

"

Am Schluß der Meldung heißt es : „Die Regierung
wird auf die unveränderte Annahme der Wehrvorlagen
und der vorgeschlagenen finanziellen Bedeckung insbeson¬
dere der Ausdehnung der Erbschaftssteu - besiehcn . Un¬
sere Verantwortlichen Heeres - und Marinekreise sehen in
den beiden Vorlagen das allermindestc , was verlangt wer¬
den muß , damit unsere Wehrkraft nicht hinter den an¬
dern Staaten zurückbleibt . Eine wesentliche Abänderung
oder gor Ablehnug der Vorlagen würde wohl die sofortige
Auflösung des Reichstags zur Folge haben , und dasselbe
dürfte wnirkten , wenn die vorgeschlagene Deckung durch
die Ausdcbnung der Erbschaftssteuer dasselbe Schicksal er¬
fährt . rvie irn Jahre 1909 .

"

Das heißt also : Kommt kein gefügiger Reichstag zu¬
stande , so wird er nach Hause gejagt .

Ausland .
Orttftlanb .

Das Resultat der Urabstimmung über den Generalstreik
tvuvde aus der am 18. Januar stattgefundenen Konferenz der

Bergarbeiterföderation in Birmingham bekannt gegeben . Es
stimmten für den Streik 44V 801, gegen den Streik 11b 981.
Die Mehrheit beträgt somit 339 880 , weit mehr als die nötige
Zweidrittelmehrheit . Nur ein kleines Revier , Cleveland , wo
Erzbergbau betrieben wird , wies « ine Mehrheit gegen den
Generalstreik auf . All« übrigen Bezirke stimmten mit er¬
drückender Mehrheit für den Streik . Das Parlamentsmitglied
Edwards , der Vorsitzende der Bergarbeiterföderation , wies in
einer Eröffnungsrede auf die große Bedeutung der Konferenz
hin und drückte die Hoffnung aus , daß di« Minimallohnfrage
auf friedlichem Wege gelöst werden möge . Voraussichtlich wird
morgen di« Konferenz die Distrikte beauftragen , die Kündi¬
gungen einzureichen und , wenn bis zum 20 . Februar keine
Einigung erzielt worden ist, wird der Generalstreik am 1. März
seinen Anfang nehmen .

Rußland .
Verfolgung der Arbeiterpresse in Rußland . Man hat sich

nachgerade daran gewöhnt , daß fast jede Nummer eines Ar¬
beiterblattes oder einer marxistischen Zeitschrift in Rußland
mit drakonischen Strafen belegt wird . Entweder wird der Re¬
dakteur mit einer Strafe von 300 bis 500 Rubel belegt , oder er
wird wegen Bedrohung der Staatsordnung zur Verantwortung
gezogen und auf einige Jahre «ingekerkert , oder er wird „auf
administrativem Wege " verbannt und das Blatt inhibiert usw .
Namenlose Opfer kostet es den ruffischen Arbeitern , um unter
der „Preßfreiheit " des Kokowzewschen Regimes di« wenigen
Organe zu erhalten , die ihren politischen , gewerkschaftlichen und
wissenschaftlichen Jntereffen dienen .

Eine Illustration zu diesen Zuständen bietet uns eine Auf¬
stellung , die das Petersburger marxfftifche Wochenblatt
„Swes da " anläßlich des Abschlusses seines ersten Jahrganges
bringt . In diesem Jahr sind erschienen 34 Nummern ( wäh¬
rend der Dumaferien erschien das Blatt nicht ) , von denen 11
konfisziert und 6 mit Geldstrafen belegt wurden . Die Gesamt¬
summe der Strafen beträgt 2650 Rubel . Die Hälfte aller
Nummern ist also der russischen „ Preßfreiheit " zum Opfer ge¬
fallen .

Badischer Landtag.
Zweite Kammer.

H . Karlsruhe » 23. Jan . 1912.
Zum erstenmale im neuen Jahre trat heute nach Ablauf

der Ferien der badische Landtag wieder zusammen , um seine
Beratungen fortzusetzen .

Mt einer kurzen Begrüßungsansprache eröffnete der
Präsident die Sitzung kurz nach halb 10 Uhr , indem er der Hoff¬
nung Ausdruck gab , daß durch gedeihliches Zusammenarbeiten
die Vorlagen vecht bald erledigt sein mögen , !damit die Sitzungen
nicht in den Hochsommer hinein ausgedehnt werden müssen .

Nach Schluß der beifällig aufgenommenen Rede wurde der
für den 30. Wahlbezirk Kehl neu gewählte Abgeordnete , Herr
Bürgermeister Dr > Dietrich , vereidigt .

Auf der Tagesordnung stand außer der Anzeige neuer Ein .
gänge der Bericht der Petttionskommission und Beratung in
Betreff der Nachweisungen über die Erledigung der dem
Staatsministerium während des Landtags 1909/10 von der
zweiten Kammer der Landstäude überwiesenen Petitionen .

Auf Antrag des Vorsitzenden wurde von der WahlprüfungS -
kommission die Neuwahl d« S Abg . Dr . Dietrich nach viertel¬
stündiger Beratung gut geheißen und in die Tagesovdnung ein¬
getreten .

Abg . Willi (Soz . ) verlas den Eingang der zahlreichen Pe¬
titionen , die den Landtag in nächster Zeit beschäftigen werden .

Der Präsident verweist auf die Druckvorlage und gibt be¬
kannt , daß im Lauf « des Landtags 1909/10 von der zweiten
Kammer der Staatsregierung im ganzen 176 Petitionen über¬
wiesen wurden , davon 94 empfehlend 66 zur Kenntnisnahme ,
16 teils empfehlend , teils zur Kenntnisnahme .

Die in den Geschäftskreis des jetzigen Mnisteriums des
großh . Hauses , der Justiz und des Auswärtigen gehörigen Pe¬
titionen wurden debattelos genehmigt .

Die Bitte der Krankenwärter der psych . Klinik der
Universität Freiburg um Besserung ihrer Dienstverhältnisse
wurde von der Regierung in empfehlendem Sinne überwiesen .

Abg . Reinhard äußerte den Wunsch , die Regierung möge
die Erstellung von Bcamtenwohnungen in Erwägung ziehen ,

da ein großer Teil der Angestellten verheiratet sei. £
Emmendingen möglich ist, dürste auch in Fveiburg durchfü ^ .
bar sein . ^

Abg. Kräuter ( Soz . ) schließt sich dem Wunsch de» Vorredeners an und plädiert für längere Ausdehnung des freien NaL
mittags bis halb 11 Uhr abends .

Die Regierung steht 'dem Antrag wohlwollend gegenüberund versichert , daß bei den : Neubau der projektierten Anstal ,bei Konstanz Dienstwohnungen vorgesehen sind .
Ueber die Petition der Vereinigung Karlsruher

.Architekten , Aenderung der Landes bauord .
nung referierte Abg . Wittemann » indem er den Wunsch aus .
spricht , daß die neue Landesbauordnung recht bald erscheinen
möge . Interessant wäre eS, den Wortlaut dieser neuen Och.
nung schon im Laufe der Verhandlungen des bestehenden Land«
tagS zu erfahren , um beurteilen zu können , in wie weit dst,
berechtigten Beschwerden Rechnung getragen wird .

Die Regierung läßt durch ihren Vertreter erwidern , daßeine Bekanntgabe an das Haus nicht beabsichtigt ist , da die» fct
Geschäftsordnung widerspricht .

Abg . Kräuter (Soz . ) kündigt die Besprechung einiger
Wünsche von Freiburg in dieser Sache an .

Abg . Dr . Frank (Soz . ) empfiehlt die öffentliche Bekannt ,
machung des Entwurfs durch die Zeitungen , damit ein großerTeil der Interessenten hierüber orientiert ist und eventuell «
Wünsche oder Beschwerden noch rechtzeitig gelterch gemacht wer»
den könnten .

Nachdem noch einige Redner sich zu der Vorlage geäußert
wird die Beratung über diesen Punkt geschloffen.

1

Abg . Geiß (Soz . ) tritt für sine Ermäßigung der 8 « .
legungstaxe ein , worüber der badische GastwirtsPerüand «st»
Petition eingereicht hat .

Der Bitte des Zentralverbandes der Steinarbeiter , der di»
Anstellung fachkundiger ArbeiterkontriMeure st, Stei ^ drücho^
und Steinhauereibetrieben wünschte , wird Mm seiten der Re.
gierung in dem Sinne Rechnung getragen , daß sie durch die
Fabrikinspektion die Revffion von fachkundigen Beamten and ,
führen läßt .

Betreffs Verstaatlichung der D ampfveffelinspektion ist Lbg.
Willi der Ansicht , daß dies so bald wie möglich zu geschehen habe
in Rücksicht auf den gefährlichen Betrieb .

Von seiten der Regierung « erb e rwL ert , daß die Badisch^
Gesellschaft für liebe rwachung von Dampfkessel » bis heut » zwar
voll und ganz ihre Pflicht getan habe , daß «S jedoch nicht an »,
geschloffen sei, daß man dem Beispiel einzelner deutschen Bn »
deSstaaten dennoch folgen und die BerstaaSichuag herbeiführe ,
wird .

Zu PesttionSmnmner 38, dir Bttt * de» G astw i rt» Fritz
Rimmelin dahier um Rechtshilfe äußerte fich Abg . Dr . 8 **at
(<5og . ) und führte aus , daß diese Petition nicht znr Zufrieden ,
heit erledigt worden sei. Wenn der schwer geschädigte Wan ,
seine Ersatzansprüche rnit 30 000 Mk. bewertet und bi« Regie¬
rung ihm mir 3000 Mk . bewilligt , kann von einem Entgegen¬
kommen ja gar keine Rede sein , umsowen iger , da Rimmelln
jetzt zur Strafe gar nichts bekommt , da er den gebotenen Ent .
schädigungsbeitrag der Regierung abg ekehnt habe .

Der RegierungSkommiffär widersprach in seinen folgende »
Ausführungen der Auffassung , daß Rimmelin nicht » bekämt
und stellte fest , daß die Regierung auch heute «och bereit ist . ch«
den Betrag von 3000 Mk . anSWbezahlen , sobaL er denseilbe«
erheben will .

Betreffs Herstellung einer B ah nverbindung von Linkenhest»
über Hochstetten -Liedolshsim nach Rutzhestn geißelte Abg. Geck
( Sitz . ) die abwartende Haltung der Regierung , da er nicht eln-
sehe, was die Ausgestaltung des Vorortbahnnetzes mit dieser
Frage zu tun habe . Er plädiert für baldmöglichste Inangriff¬
nahme der Vorarbeiten , um diesem weldabgeschtoflenen Orte
di« Möglichkeit zu geben , sein« Produkte nach der Stabt rasch
befördern zu können .

Ueber die geradezu unhaltbaren Bechnhofzustänbr in Brei¬
sach und Errichtung eines nenen AufnahmegebäudeS referiert »
Abg . v. Gleichenstei « und bittet die Regierung , ihre Versprech¬
ungen dahin zu verwirklichen , daß ein größerer Betrag in da»
Baubudget 1912/13 eingestellt werd . um all den unhaltbaren
Zuständen definitiv ein Ende zu machen .

Diesen Ausführungen schloß sich der Abg . Kräuter (Soz .)
voll und ganz an .

Andrea « Vsft .
Bauernroman von Ludwig Thoma .
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(Fortsetzung .!

Der Alte klopfte die Pfeife aus und füllte sie wieder .
„Ja , und war zu Anfang Februar . Ein schöner ,

warmer Tag , - -ur etwas bewegt . Die Krämer hatten ihre
Läden geschlossen und trieben sich mit den akadeinischen
Bürgern in der Ludwigsstraß « herum . Die Biederkeit er¬
ging sich im Freien und »vartete , ob nichts geschähe . Und
geschah auch was . Von der Universität herunter kamen
die Alemannen . Sie wissen , das Leibkorps der Lola .
Schlechte Kerle , ganz gewiß . Schon deshalb , weil sie in
jungen Jahren auf Karriere spekulierten .

Aber warum beim Anblick dieser unreifen Pagen das
Volk in Wut geriet , warnin ehrwürdig Greise ihre Haus¬
schlüssel aus den Taschen holten und so greulich darauf
pfiffen , das kann man nicht so einfach erklären . Die
Guten haben vorher und nachher den Anblick von schtim -
meren Fürstenknechten ertragen . Damals aber schien es
mir recht und billig . Ich schrie brav mein pereot mit und
drängte mich heran . Ein Graf Hirschberg von den Ale¬
mannen zog feinen Dolch , als man ihm zu nahe auf den
Pelz rückte. Er wollte einmal spanisch kommen . Da er¬
hob sich ein Geschrei unter den Manichäern , ohrenzer¬
reißend ! Sie führten Reden , in denen keine Liebe zum
Hause Wittelsbach atmete . Die Hispanicr rissen aus und
wir zogen weiter in den Hofgarten .

Mit einem Mal erscheint mitten unter den brüllenden
Hafnermeistern der Gegenstand der Volkswut . Lola Mon -
tez selber , in eigener Person .

'Schneid hatte das Frauenzimmer und eine Verachtung
gegen diese sittsamen Spießbürger , die mir später impo¬
nierte .

Ich stand keine zehn Schritte von ihr entfernt und sah
die blitzenden Augen .

Links und rechts von mir bückte sich die bürgerliche
Ehrbarkeit bis auf den Boden . Diesmal nicht aus Ehr

furcht , sondern um Steine und Kot aufzuraffen . Neben
mir steht ein behäbiger Herr und nimmt sich eine Hand¬
voll . Er zieht kräftig aus , damit sein Wurf ausgiebig sei ,
aber er warf nicht . Jemand schlug ihm den Kot aus der
Hand mit den Worten :

„ Pfui Teufel ! Gegen ein Frauenzimmer ! Ihr schämt
euch nicht ? "

Meine Hafnermeister das hören und auf den jemand
losfahren , war eins .

„ Auch so ein Lolaner ! Nieder mit den : Kerl ! "
Aber sie merkten schnell , daß ein Tölzer Bauernbub

sich besser wehren kann , wie ein Frauenzimmer .
Es ist ihm nichts geschehen , dem Maurus Held , und

die Geschichte hat keine Steigerung gegen den Schluß .
Aber sie zeigt , daß Ihr Frcnnd seine brave Meinung
gegen die vielen behauptet hat .

Und die Eigenschaft ist ihm geblieben .
"

„ Sind Sie später oft mit ihm zusanimengekommen ? "

fragte Silvester .
„ Oft ? Nein . Ich war einige Zeit in betrübsamer

Lage und hätte Freunde kompromittiert . Den Maurus
hätte es wohl nicht angefochtcn , aber ich wollte nicht . Es
war genug , daß ihm mein Bruder Hans zu schaffen machte .
Der da , ober Ihnen , mit der roten Mühe . Jhni zulieb '

hat Held seine Zukunft aufs Spiel gesetzt und es fehlte
nicht viel zum Verlieren . Der Hans war einige Jahre
älter als ich und saß in Lindau als junger Arzt , wie der
große Wind wehte .

Von Lindau ists nicht weit nach Konstanz und als dort
dort Hecker im April den Aufstand proklamierte , fuhr
mein Hans ein bißchen hinüber . War auch dabei im Ge¬
fecht von Kandern und half den General Gagern tot -
schießen und floh mit den andern in die Schweiz .

Ein Jahr später krakehlte er in der Pfalz drüben , bis
die . Preußen auf Bestellung Ruhe schafften . Mein Bruder
wurde in contumaciam Alm Tode verurteilt . Erschrecken
Sie nicht , er starb erst vor zwei Jahren als wohlhabender
Mann in Genf . Aber damals hätten ihn die Preußen
erschossen ; sie waren dazu engagiert .

Er ließ -sich nicht erwischen ur -d lebte . einige .Jahre in

Straßburg . Auf einmal packt ihn die Sehnsucht , heim¬
zukommen . Eine fürchterliche Dummheit ! WaS eine »
damals nach Bayern treiben konnte , ist mir rätselhaft .

Die Polizei des Herril von der Pfordten spürte meinen
Hans in München auf ; ich lvurde noch rechtzeitig gewarnt
und lief mit ihm den Abend und di« Nacht bis Sachsen -
kamm . Im Kloster Reutberg saß unser gemeinschaftlicher
Freuird Held als Kooperator und Beichtvater der Frarv
ziskanerinnen .

Jeder andere hätte sich besonnen ; der Maurus über¬
legte keinen Augenblick . Er gab dem Verfolgten Quar¬
tier und schickte ihn nach ein paar Tagen über die Grerye .

Damit aber die Tiroler den Hans ohne Bedenken durch
ihr glaubenstreues Land pilgern ließen , hing er ihm sein
geistliches Gewand um . Und der Hans ist auch richtig
mit schuldiger Ehrfurcht behandelt nach Rorschach ge¬
kommen .

Für seinen Retter kamen unangenehme Tage . Die '

Polizei erfuhr die Sache und Held mußte Rede stehen . Er
log nicht lange ; sagte es frei heraus , und das war eine
Sache damals . Wenn Sie sich schon einmal gewundert -
haben , warum dieser feinsinnige und gelehrte Priester bis
zu feinem Ende in Erlbach blieb , so wissen Sie jetzt den
Grund . Die Herren oben vergessen nichts . Und wir
wollen ihn auch nicht vergessen , den Maurus Held . Er
war ein aufrechter Mann .

Und damit gute Nacht , Herr Silvester ! "

Tie beiden wurden Freunde .
Schratt war in seiner Vereinsamung nicht grämlich

geworden und hatte nichts von der Weisheit , welche ver¬
gangene Tage lobt und die Gegenwart mißachtet .

Es machte ihm Freude , ein junges Herz unmerklich ,
ohne lehrhafte Schiverfäüigkeit , zu bilden .

Und hier war die Aufgabe nicht schwer . Silvester besaß
klaren Verstand ; seine Anlagen setzten der umformenden
Hand nicht spröden Widerstand entgegen .

Er >var ein junger Baum , der mit starker Pfahlwurzel
im aufgelockerten Boden saß . Vollsäftig und entwicklungs "
fähig ; . reiche . Vcrästung hatte er freilich nicht angesetzfi



Der Vertreter der Regierung wiederholte , daß die Regie -

juttg dem berechtigten Wunsche gerne Rechnung tragen wird

Uitb die Einstellung einer Bausumme in das neue Baubudget
vorgesehen sei. Sobald Kostenvoranschläge ausgearbeitet sind ,
Nird der Betrag d er zu verwendenden Summe festgelegt
werden.

Gegen halb 1 Uhr schloß der Präsident die Sitzung , da nach¬
mittags noch Seniorensitzung stattfindet .

Nächst« Sitzung : Mittwoch , 2 4 . Januar , vormittags
halb 10 Uhr. Fortsetzung der Beratungen .

Am nächsten Montag beginnt die allgemeine Finanz -
- ebatte .

steiedstagslvadi-üeivegnng.
Im Reicht.

Zu den Stichwahlresultaten .
Die konservatipen und agrarischen Zeitungen sind noch

immer wütend über den „grundsätzlichen Verrat des Bür¬
gertums an die Sozialdemokratie "

, den die freisinnigen
Führer begangen haben. Die „Deutsche Tageszeitung "

verlangt, daß das „nationale Bürgertum Klarheit schafft
und dem verräterischen Freisinn sein unehrliches Spiel
verdirbt" . Man kann den Schmerz nachfühlen , nachdem
dieselben Blätter ängstlich konstatieren müssen , es sei
kaum zweifelhaft, daß die Stichwahlen der Linken noch so
diel cinbringen werden, daß sie von einer starken Minder¬
heit zu einer schwachen Mehrheit anwächst .

Liberale Jammerlappen .
Mwohl der Gesamtvorstand der Fortschrittlichen

Bolkspartei eine ziemlich unzweideutige Stichwahlparole
herausgegeben hat , brachten es die Liberalen inr Kreise
Ueckermlünde -Wollin doch nicht übers Herz, im Sinne die¬
ser Parole ihre Wähler zur Wahl des sozialdemokratischen
Kandidaten, Genossen Kuntze , anzuhalten . Warum nicht ?
Weil ihnen die Parole zu weit ging . Ihr Kampf gegen
rechts war nichts weiter als Schall und Rauch ; ein Konser¬
vativer ist ihnen immer noch lieber als ein Sozialdemo¬
krat . Deshalb beschlossen sie , nachdem ihnen die bestimmt
erhoffte Stichwahl an der Nase vorbeigegangen ist . ihren
I,Parteifreunden anheimzustellen, ihre Stimme so abzu¬
geben, wie sie es nach ihrem besten Wissen und Gewissen
im Interesse unseres deutschen Volkes für richtig halten " .
— Dieser Beschluß ist ohne Zweifel echt „liberal "

. In
richtiger Beurteilung der pommerschen Fortschrittler hatte
aber der Vorsitzende des Provinzialverbandes der Fort¬
schrittlichen Volkspartei , Herr Dr . Dohrn , ehemaliger Ab¬
geordneter von Stettin , noch rechtzeitig einen Aufruf an
die Fortschrittswähler im Kreise Ueckermünde erlassen ,
worin Herr Dohrn sich der Stichwahlparole des Gesamt¬
vorstandes mit folgendem Ersuchen anschloß : „Ich bitte
demgemäß unsere Parteigenossen, bei der bevorstehenden
Stichwahl dafür zu sorgen , daß der konservative Kandidat
nicht gewählt wird .

" Von dieser Kundgebung haben die
liberalen Wähler weder durch die Fortschrittliche Wahl¬
kreisleitung , noch durch irgend ein liberales Blatt etwas
erfahren ! Sie wurde einfach unterschlagen ,
um nicht dem Sozialdemokraten zum Siege zu verhelfen.
Nun , unsere Genossen haben das Versäumte recht kräftig
nachgeholt .

Unerhörte Uebergriffe bei der Wahl.
haben sich die Konservativen in Pommern zu schulden
kommen lassen . Schon während des ganzen Wahlkampfes
haben sie die andersdenkenden Wähler auf dem Lande in
unerhörtester Weise terrorisiert . Noch deutlicher aber
wurden die Herren am Tage der Wahl selbst. Trotz aller
ministeriellen Verfügungen waren wieder in unzähligen
Orten der Provinz die bekannten gesetzwidrigen Wahl¬
urnen im Gebrauch, wie Zigarrenkisten , Töpfe und andere
.Gefäße. Auch die Verfügung des Ministers , nach der
Wähler als Parteikontrolleure der Wahlhandlung beiwoh¬
nen können , galt den gutsherrlichen Gewaltmenschen
nichts . Nicht nur sozialdemokratische Vertrauensleute

wurden aus dem Wahllokal verwiesen — in einem Orte
des Kreises Randow-Greifenhaben wurde einem unserer
Parteigenossen sogar mit dem Revolver gedroht, falls er
nicht gutwillig gehe — auch die Beauftragten der Libe¬
ralen teilten oftmals mit unfern Genossen das gleiche
Schicksal. Die Frechheit der Junker ging sogar so weit, ,
daß sie ihnen nicht genehme Wähler einfach zurückwiesen .
— In Linde bei Bärwalde (Kreis Neustettin) erschien
der Arbeiter U . , um sein Wahlrecht auszuüben . Er über¬
gab dem Wahlvorsteher das Kuvert mit dem Stimmzettel .
Statt seine Pflicht zu erfüllen und das Kuvert
in die Urne zu legen, öffnete der Vorsteher
das Kuvert und nahm den Stimmzettel
heraus . Als er den Namen des sozialdemokratischen
Kandidaten las . erklärte er dem Arbeiter : „Sie dürfen
nicht wählen, denn Sie haben einen polnischen Namen."
Obwohl der Arbeiter als wahlberechtigt eingetragen war ,
durfte er sein Staatsbürgerrecht nicht ausüben . Auch
einige andere Arbeiter , die ebenfalls in der Liste standen,
durften nicht wählen , da — es der Vorsteher anders be¬
schlossen hatte !

Selbst Nationalliberale klagen jetzt über ungeheuren
Terrorismus der Konservativen . Gutsarbeitern , die mit
nationalliberalen Stimmzetteln versehen das Wahllokal
betreten wollten, wurden die Stimmzettel abgenommen
und ihnen dafür konservative Zettel in die Hand gedrückt.
In einzelnen Wahlkreisen, wie z . B . in Naugard -Regen-
walde, nahmen die Verstöße gegen das Wahlgesetz einen
derartigen Umfang an , daß von der nationalliberalen
Wahlkreisorganisation gegen die Wahl des konservattven
Oekonomierats Siebcnburgcr Protest eingelegt wird.

Tn Baden.
Zum Wahlausfall im 5. Wahlkreis,

schreibt die Freiburger „Volkswacht " :
Der 5. Kre.iL hat sich glänzend geschlagen . Die BischofS-

stadt Freiburg , die Zentrale der politischen und gewerkschaft¬
lichen Leitung der badischen Zentrumspartei , der Wohnort
Wackers , ist nach 22 Jahren nicht mehr Zentrumsbesitz für
den Reichstag . Das ist ein harter Schlag , den Herrn Wacker
bereitet zu haben die Sozialdemokratie des Wahlkreises Frei -
buvg-Emmendingen -Waldkirch mit besonderer Genugtuung er¬
füllt . Pforzheim ist gerächt — durch die Sozialdemokratie !
Das mag Herr Hauser in den nächsten Jahren dem Strategen
von Zähringen , so oft er di« Gelegenheit und den Mut dazu
hat , in gefällige Erinnerung bringen . Dr . v. Schulze -
Gävernitz erhielt 17126 , Hauser 15 317 Stimmen ; für
letzteren zählte man am 12. Januar 13 484 Stimmen . Er hat
also in der Stichwahl eine Zunahme von 1833 zu buchen .
Dabei dürften noch Reserven in Frage kommen und vielleicht
auch hier und da noch sozialdemokratische Stimmen , weil eben
in den ganz katholischen Orten nicht ohne weiteres ein restloses
Eintreten von Sozialdemokraten für Schulze -Gävernitz zu er¬
warten war . Dagegen ist die Erhöhung der Stimmenzahl de?
liberalen Blockkandidaten von 10 655 auf 17126 neben der
Wahlemsigkeit der vereinigten liberalen Parteien fast aus¬
schließlich auf die intensive und planmäßige Agi .
tation der Sozialdemokratie zurückzuführen .
Engler hatte am 12. Januar 7053 Stimmen erhalten .

Unsere Wähler haben die Parole : „Unter allen Um¬
ständen gegen das Zentrum " verstanden und darnach
gehandelt . Sie wußten , was auf dem Spiele ' stand und heute,
nachdem Karlsruhe gefallen ist , freuen sie sich doppelt , dem
Wahl -Rechenstift des Herrn Wacker einmal eine andere Rich¬
tung gegeben zu haben . Dabei verfing nicht der Appell an die
sozialdemokratischen Arbeiter , keinen Hansabündler zu wählen
und die Berufung auf ine .Bolkswacht " und andere sozialdemo¬
kratische Blätter bei der Wiedergabe der Urteile über die Libe¬
ralen . Auch ließ es die Leitung der sozialdemokratischen Partei
kalt, daß nachmittags 4 Uhr ein Abgesandter der
Zentrumspartei im B olkswacht ge bä ude er¬
schien und ihr das Ultimatum stellte : Entweder
Sie hören mit Ihrer Propaganda für Schulze -Gävernitz auf
oder in Karlsruhe treten die Zentrumswähler von VA Uhr
ab geschloffen für Haas ein . Seelenruhig iourde dem naiven
Zentrumspolitiker erwidert : Seine Partei solle tun

Seite 3 . Mittwoch , den 24 . Januar 1912 . Seite 3.
oder lassen , was sie will ! Mit diesem hoffnungsvolles
Bescheide mußte der schlaue Herr Ziehen .

Als um 7 Uhr die Urnen geschlossen wurden , wußten wir ,
daß die Sozialdemokratie des 5 . badischen Kreises mit Eifer
und Treue der Stichwahlparole zum Siege verholfen hatte .
Und siehe da : um )49 Uhr starch fest : Die Zentrums¬
fahne war vom Freiburger Münster herunter «
geholt , die Quittung für die -maßlosen Beschimpfungen und
Verleumdungen der Freiburger Sozialdemokratie durch „Ta¬
gespost " und „Bote " erteilt und zugleich dem schwarz-blauen
Block ein weiteres recht beachtliches Mandat emtrijjen.

Badfscbe Politik.
Ein Zentrumskandidat gegen das gleiche Wahlrecht.

In einer von der Zentrumspartei des badischen
Reichstagswahlkreises am 11 . ds . Mts . veransMteten Zen-
trumsversammlung erklärte der Zentrumskandidat
Diez auf eine aus der Versammlung an ihn gerichtete
Anfrage , wie er sich zum gleichen Reichstags¬
wahlrecht stelle :

„Er stehe auf dem Boden de? Reichstagswahlrechts . Fm
Falle seiner Wahl werde er nie und nimmer für eine
Aendernng der Wahlkreiseinteilung Eintreten ,
da dieselbe eine Benachteiligung deS Platten Landes zugunsten
der G r o ß st ä d t e bezwecke .

"

Dia Arbeiterschaft der Städte weiß darnach, woran sie
in der so ungeheuer wichtigen Frage derncuenWahl -
kreiscinteilung zum Reichstag mit dem Zen¬
trum ist.

Mit allen Mittel «
hat das Zentrum in Baden am letzten Samstag versucht,
den Großblock zu sprengen. Im 10 . Wahlkreis hat es die
Parole auf Sttchwahlenthaltung ausgegeben und an den
Plakatsäulen anschlagen lassen . Aber auffallender Weise
waren sowohl die Plakate des Zentrums als der Konserva¬
tiven mit der Aufforderung zur Stichwahlenthaltung ganz
unten am Fuße der Plakatsäulen angeklebt, so daß man
sie förmlich suchen nmßte . In Wirklichkeit hat das Zen¬
trum mit dieser Parole nur ein perfides Scheinmanöver
aufgefiihrt . Tagelang vorher war schon alles vorbereitet,
um in le tz t e r Stunde die Parole für Dr . Haas aus¬
zugeben . Die Stichwahlenthaltungsparole hatte lediglich
den Zweck, die Sozialdemokratie im Oberlande irre zu
führen und die Zentrumsmandate im 1 . , 2 . , 4 . und 7. Wahl¬
kreis wenn irgend möglich zu retten . Wäre der Streich
gelungen, dann wäre bei den liberalen Wählern die¬
selbe Stimmung gegen die Sozialdemokratie ausgelöst
worden, die jetzt bei einem Teil unserer Parteigenossen
gegen die Liberalen herrscht , weil es Wacker gelungen
ist, uns die Mandate von Pforzheim und Karls¬
ruhe zu rauben . In F r e i b u r g hat man noch am
Samstag unter Hinweis auf die für Karlsruhe aus¬
gegebene Zentrumsparole unsere Genossen zu veranlassen
gesucht, nicht für den liberalen Kandidaten zu stimmen .
Dasselbe Schwindelmanöver wird aus dem 1 . Wahlkreis
berichtet . Wie der „Seebote " in Ueberlingen mitteilt ,
wurde der Führer der hiesigen Sozialdemokratie in
die Redaktion des dortigen Z e n t r u m s b l a t t e s , des
„Linzgau-Bote" bestellt , lvo der Redakteur dieses Blattes ,
der Vorsitzende des Windthorstbundes , ein B e n e f i z i a t
und später noch der Vorsitzende der dortigen
Zentrum spart ei , ein Rechtsanwalt , anwesend
waren , um mit dem Vertreter der sozialdemokratischen
Partei über das Eintreten der Sozialdemo¬
kratie für den Zentrumskandidaten zu.
verhandeln . Die Besprechung verlief selbstverständ¬
lich ergebnislos , da der sozialdemokratische Parteiführer
das Ansinnen der Herren ab l e h n t e.

Man sieht daraus , daß das Zentrum vor keinem , auch
dem erbärmlichsten Mittel nicht zurückschreckte , um an das
so heiß ersehnte Ziel seiner Wünsche zu kommen . An der
polittschen Einsicht und Charakterfestigkeit unserer Ge¬
nossen sind aber alle Schwindelversuche der Schwarzen ge¬
scheitert .

Schratt lächelte oft im stillen, wenn er die Ergebnisse
der klerikalen Schule vor Augen hatte.

Alles Befreiende war dieser Bildung genommen. Ohne
Fühlung mit der Gegenwart , schöpfte sie aus der Ver¬
gangenheit keine lebendigen Kräfte .

Mit ängstlichem Bemühen waren die Schranken auf¬
recht gehalten, in denen von jeher der Geist verkümmerte.

Das zeigte sich am deutlichsten in der Art , wie Geschichte
gelehrt worden war . Hier war alles geschehen , um einer
späteren Erkenntnis vorzubeugen.

Die ancrzogenen Vorurteile griffen so ineinander , daß
jedes einzelne nur mit der Zerstörung des ganzen Gebäu¬
des gehoben werden konnte .

Und sie wurzelten so tief , daß Silvester seinem alten
Freunde eine ungewohnte Hartnäckigkeit entgegensetzte ,
ivenn er die Freisinger Weltgeschichte angriff .

Freilich beurteilte er als gutherziger Jüngling die
llcnßerungen Schratts mit Nachsicht.

Er wußte ja , daß ihm Unrecht widerfahren war und
'chrieb seine Heftigkeit einem verbitterten Gemütc zu .

Diese Milde war nicht ganz frei von Hochmut .
Mang hatte doch etwas von den Leuten angenominen,

-velche ihr Leben lang eine gefestigte Meinung herum-
cragen und lächelnd abweisen, was sie hinzulernen sollten .

'
Schrat sah bald, wie selbstbewußt sich der junge Theo¬

loge hinter Vorurteilen verschanzte , die nicht seine eigenen
waren. Er wunderte sich nicht darüber .

Neun Jahre unter den Händen von Lehrern, die alles
in eine Form gießen; wie sollte sich ein junger Mensch
ganz frei halten von ihrem Einflüsse?

Es war viel, wenn das Wachstum mcht völlig crsttckt
war . . t ^ .

Deshalb wurde er nicht unmutig und lockte nur den
klugen Silvester häufig aus seiner Burg heraus auf das
Blachfeld , wo er ihm standhaltcn mußte.

Er zeigte ihm meist in scherzhaftem Tone, daß unser
Wissen nicht genau da aufhört . , wo nian es m Freising
ibschneidet . Er nahm ihm ganz allmählich die Selbstzu¬
friedenheit und lehrte , rbn das Verlangen . List Wahrheit
kennen zu wollen.

Ein Atheist von Gottes Gnaden.
Zum 200. Geburtstag Friedrichs II . von Preußen .

Die Unsterblichkeit Friedrichs II . von Preußen erdete
1806 — bei Jena . Die Unsterblichkeit hatte 66 Jahve sich
behauptet und den physischen Tod des Königs nur zwei Jahr¬
zehnte überdauert .

Die Versaffer hohenzollerischer Familienromane freilich,
die man in Preußen auch Historiker nennt und die um so ge¬
fährlicher fabulieren , seitdem sie statt der plumpen Methode
überschwänglicher Bhzantinerei , den auch die „ Flecken " sorgsam
auspinselnden Stil objektiver Würdigung der Persönlichkeit
anwenden , wissen es anders . Leopold von Ranke stellt an die
Spitze seines Friedrich -Akts die Sätze : „Als Friedrich ll . am
17. August 1786 in Sanssouci starb , hatten Europa und Amerika
ihre Augen auf einen Platz geheftet ; ein Staat war geschaffen,
welcher der königlichen Würde allgemeinere Bedeutung gab.
Friedrich II . hatte mit seinen Recken erworben , das die Welt
erfüllte . Mönchen Fü -sten ist der Name des Großen nur bei
seinen Lebzeiten beigelegt , dann aber wieder weggelassen wor¬
den ; Friedrich II . hat denselben bei -der Nachwelt behauptet .

"

Ein Staat war geschaffen ? Ein Staat tvar zer¬
trümmert ! Es war nicht nur der unveränderte Staat
Friedrichs II . , den Napoleon beseitigte , .der schimpflicher unter¬

ging als irgend ein Land der Weltgeschichte, diese Niederlage
hatte der große König organisiert . Das Preußen von
Jena war dasselbe wie das Preußen von Roßbach. Nur die
Welt draußen war von Grund aus erneut , und die Volksheere
der Revolution warfen die Frtdrizianische Armee geprügelter
Mietlinge über den Haufen . Der jähe Absturz nach gewaltigem
Weltruhm wird auch keineswegs dadurch erklärt , daß in dem
Staate Friedrichs durch seine Nachfolger der beseelende „Geist "

Friedrichs zerstört worden war , der das Unveränderte , stockig
Stockende hätte lebendig erhalten können. Was man Friedrichs
Geist nennen konnte, lebte auch zu seinen Regierungszeitcn
nirgends in Preußen ; ( wenn man auch den Geist des .Friederi -

zianffchen Hofes nicht etwa die zügellose Lebensführung der

Geschlechter in den höheren Kreisen zurücksühren will . ) Fried¬
richs überall hintappender fahriger und dünkelhafter Dilettan -
*iamna hafte vielmehr die Ansänge eines sich festigenden Staats¬

wesens wieder zerrüttet , und seine Nachfolger , denen auch ein
preußischer Geschichtsprofessor nicht „Geist " irgend einer Art
nachgusagen wagt , haben eher sich bemüht , die ärgsten Schäden
der fridericianrschen Herrschaft ein wenig ausbessern zu lassen;
Preußen wurde unter ihnen weit eher einem „Staate " ähnlich
als unter Friedrich .

Friedrich II . Vater und Vorgänger , der in jedem Zuge das
Temperament -des Woholikers geigt ( abstinente Mediziner
sollten einmal die Charakterbilder von Fürsten malen ! ) ,

'hatte
auf seine Art einen preußischen Zuchthausstaat geschaffen , wüst
und toll . Der große Sohn hat das Erbe so hinterlasscn , wie
er es übernommen . Es ist tvahr : Friedrich hat Preußen um
viele Quadratrueilen und Untertanen vermehrt , aber sein gänz¬
lich verworfener Nachfolger war ein noch größerer Mehrer des
Reichs . Und der Länderraub , der mit dein ohne diplomatische
Verhandlungen und -Kriegserklärung verübten Einsall in
Schlesien begann und mit der schimpflichen ersten Teilung
Polens abschloß, war iveder eine nationale Erweiterung noch
eine staalliche Vereinheitlichung — es war nichts weiter wie
eine dynastische Betricbsvcrgrößerung . Die politisch -sozialen
Zustände Preußens erfuhren grundsätzlich keinerlei Acnderung ,
ivurden aber in ihrer Wirkung noch grauenvoller . Der kultu¬
relle Umschwung endlich, der übrigens nur eine innere höfische
Angelegenheit war , ist durchaus nicht überwältigend . Friedrich
tvar seinem Vater viel ähnlicher als es bei oberflächlicher Be¬
trachtung scheinen möchte. Ter Weg vom Tabakskollcgium zur
Tafelrunde in Sanssouci , von den „ in tormentis " der Gicht ge¬
malten -Bildern -des -Vaters -bis zum Flötenspiel -des Sohnes , von
der ewig qualmenden Tabakspfeife bis zur unendlichen Schnupf¬
tabakdose, von dem deutschen Rheinwein bis zum französischen
Bordeaux und Sekt , von den unflätigen Zoten bis zu den
erotischen Witzen — der Weg war nicht weit ; es waren Varia¬
tionen desselben Charakters unter dem Einfluß veränderter
Zeit .

Gleichwohl die Spuren Friedrichs und seiner
Politik wirkten weithin und Friedrichs Re¬
gierung ist noch heute europäisches Verhäng ?
n i s . Diese Behauptung scheint ein Widerspruch mit der Leug¬
nung seiner Grüße und zudem ein Zugeständnis an -die höfische
Geschichts-Verfassung. Aber der Widerspruch löst sich : Friedrichs
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Oetigheim betreffend.

In Nr . 9 unseres Blattes brachten wir unter der Spitz¬
marke „Zentrumsterrorismus im Wahl¬
kamp f" eine Notiz aus Oetigheim , in der behauptet
wurde, daß daselbst die Sozialdemokratie kein Lokal §um
Abhalten von Wahlversammlungen erhielt , während früher
Lokale genug zur Verfügung gestanden haben ; die Schuld
daran trage der Ortsgeistliche, der Leiter der Volksspiele,
-velcher den Wirten gedroht haben sollte , daß derjenige
Wirt , der sein Lokal zu sozialdemokratischen Versamm¬
lungen hergebe , nicht mehr auf dem Volksspielplatz wirt -
ichaften dürfe . Hieran schloß sich die Mahnung an die
Arbeiter, die nötigen Konsequenzen zu ziehen .

Diese Notiz kam dem Herrn Pfarrer Saier sehr un¬
gelegen und er schrieb eine Erklärung des Inhalts , daß die
ganze Sache nicht wahr sei ; er bedauert zugleich , daß damit
die Sache der Volksspiele mit Politik verknüpft werde, wo
doch beides miteinander nichts zu tun hätte . Zum Ueber -
fluß unterschrieben dann noch die 12 Wirte von Oetigheim
eine Erklärung des Inhalts , daß der Herr Pfarrer ihnen
gegenüber keine derartige Drohung ausgesprochen habe .

Die von uns veranlaßt « Untersuchung ergab nun , daß
wirklich keiner der Wirte , die uns früher ihre Lokale ge¬
geben haben, uns in Zukunft ihre . Lokale zur Verfügung
stellen. Die Herren fürchten, die Sozialdemokraten auf
diese Weise zu unterstützen. Sie behaupten zwar, daß der
Herr Pfarrer persönlich nicht auf sie einwirke ,
aber sie können auch keinen stichhaltigen Grund angeben,
der ihr jetziges Verhalten rechtfertigt.

Es ist richtig, daß Herr Pfarrer Saier persönlich
die Wirte nicht beeinflußt hat . Der Herr Pfarrer ist so
vorsichtig , so etwas nicht zu tun , denn er weiß zu gut , daß
dies sein Unternehmen , die Volksspiele, schädigen würde
und er hat dies auch in einer Versammlung des Tell -
vereins , in welcher man auch auf die bevorstehendenWahlen
zu sprechen kam , unumwunden ausgesprochen. Wie von
einem durchaus glaubwürdigen Mann erklärt wurde, ließ
er die Aeußerung fallen, daß er diesmal seine
Finger von den Wahlen lassen müßte . Aber
Tatsache ist, daß der Herr Pfarrer alsLeiterderZen -
trumsorganisation von Oetigheim über
einen Stab von zirka 40 Vertrauensleuten verfügt und
daß er mit diesen hintenherum alles erreichen kann, was
er will ohne persönlich hervorzutreten . Tat¬
sache ist auch, daß bei Wahlen der Herr Pfarrer in einem
Privathaus schrägüber vom Wahllokal das Wahllokal
der Zentrumspartei einrichtet und von dort
aus kontrolliert , wer sein Wahlrecht ausübt und w e r v o n
den sozialdemokratischen Stimmzettel¬
verteiler einen Stimmzettel nimmt . Da¬
durch ist es soweit gekommen , daß wir uns in Oetigheim
das Aufstellen eines Stimmzettelverteilers vollständig
sparen können , denn kein Mensch nimmt am Wahllokal
einen sozialdemokratischen Stimmzettel ab aus Furcht , im
ganzen Dorf als Sozialdemokrat verschrien zu werden. Es
wurde uns auch von verschiedenen durchaus glaubwürdigen
Männern erklärt , daß der Herr Pfarrer bei der Reichs¬
tagswahl in seiner Wählerliste 40 Mann als sozial¬
demokratische Wähler angezeichnet habe
und daß er außerordentlich überrascht war , als mehr als die
.doppelte Anzahl sozialdemokratischer Stimmen bei der
Wahl gezählt wurden . So sieht es in Oetigheim
mitderFreiheitderpolitischenGesinnung
a u s.' Man ist also durchaus berechtigt anzunehmen, daß die
Lokalverweigerung doch durch sanften Druck vom Pfarr¬
haus , wenn auch in indirekter Weise , erzielt wurde. Der
am 1 . Januar 1912 von der Wirtschaft zur „Rose " abge¬
gangene Wirt hat dies auch Oetigheimer Einwohnern
gegenüber durchblicken lassen .

Wenn der Herr Pfarrer dann bedauert , daß von uns
die Politik in seine Sache, die mit Politik doch gar nichts
zu tun habe , getragen werde, so muß dieser Vorwurf dem
Herrn Pfarrer zurückgegeben werden, denn er hat seine
Spieler nach Oberfasbach geführt und dort den Zentrums¬
abgeordneten Prälat Dr . Lender hochleben lassen . Wir

Isind der Ansicht, daß damit doch auch Politik getrieben
^ wurde und zwar Zentrumspolitik . Wir bezweifeln,daß, wenn Herr Lender ein liberaler oder gar ein sozial¬
demokratischer Abgeordneter wäre , Reise und Anhochung
auch unternommen worden wäre . Oder nicht , Herr
Pfarrer ?

Scharf zurückgewiesen werden muß aber vor allen
Dingen die Behauptung des Herrn Pfarrers , er habe
durchdie st reitenden Arbeiter der Waggon¬
fabrik „Notstandsarbeiten " ausführen
lassen , um den arbeitslosen Arbeitern
Verdien st zu verschaffen und sie dadurch
vor Not zu bewahren . Tatsache ist, daß die Ar¬
beiten am Spielplatz auf alle Fälle borge -
nommen werden mußten und daß die Spiel¬
leitung infolge des Streikes recht billige Arbeits¬
kräfte erhielt , den man bezahlte den horrenden Lohn
von zwanzig Pfennig pro Stunde . „Man " be¬
dauert es sogar, daß der Streik nicht noch ein paar Wochen
länger dauerte , weil die Arbeit noch nicht fettig war und
man fü rändere Arbeitermehrzahlenmußte .
Wie wenig sich der Herr Pfarrer um das Los von f r e i -
organisierten streikenden Arbeitern kümmert, be¬
weist sein Ausspruch gegenüber streikenden Arbeitern , die
das eidlich bestätigen können : „Ja , wenn es eine ch r i st -
l i ch e Organisation wäre , dann würde ich auch etwas
tun ! "

Aus diesen festgestellten Tatsachen kann der Schluß ge¬
zogen werden, daß die freiorganisierten Arbeiter keinerlei
Ursachen haben, ihre Groschen nach Oetigheim zu tragen ,denn die Wirte von Oetigheim geben ihre
Lokale nicht her zu unserenVersamm -
l u n g e n . Die Organisationsleiter , die letztes Jahr Ar¬
beiterfahrten nach Oetigheim veranstalteten und dieses
Jahr wiederum solche zu veranstalten beabsichtigen , wer¬
den sich danach richten. Die Herren vom Zentrum würden
es im umgekehrt gelagerten Fall ebenso machen .

NomminialvoiM.
* Freiburg , 22 . Jan . Heute fand hier eine Oberbür¬

germeisterkonferenz der Städteordnungstage unter
dem Vorsitze von Oberbürgermeister Dr . Winterer statt . Be¬
ratungsgegenstände der Konferenz bildeten die Ausdehnung des
Giroverkehrs der badischen Sparkassen auf die Stadt - und Ge»
meindekassen und die Abänderung des Waffergesetzes . — Der
Stadtrat hat den mit der Gemeinde Hofsgvund abgeschloffenen
Vertrag über die Erwerbung von Baugrund für 8720 Mk . für
die Errichtung eines Hotels auf dem Schau -
insland vorbehaltlich der Zustimmung des Bürgerausschusses
genehmigt.

Hur Sem Eande.
Durlach .

— Arbriterbund „Vorwärts ". Die am vergangenen Sonn¬
tag im „ Lamm"-Saale stattgehabte Generalversammlung nahm
unter äußerst guter Beteiligung einen interessanten und guten
Verlauf . AuS den Berichten der einzelnen Funktionäre ging
hervor , daß der Verein in guter Vorwärtsbewegung begriffen
ist . Di« einzelnen Sektionen haben ihre Mitgliederzahl ganz
erheblich gesteigert. Die Sänger zählen 96, die Turner 92 ,
die Radler 58 Mitglieder . Der Gesamtverein 497 Mitglieder .
Daß die Anforderungen solch starker Sektionen an die Vereins -
kasse ganz enorme sind, ist selbstverständlich. . Die Sänger be¬
kamen einen neuen Flügel , der dank der Beihilfe der Mtr -
glieder ein Stolz des Vereins fein kann. Tie Turner werden
in Bälde einen großen Turn - und Sportsplatz erhalten und
der Antrag der Radler betreffs Anschaffung von 8 neuen
Saalmaschinen dürfte ebenfalls in Bälde seine Erledigung fin¬
den. Der Kvffenbestand ist in Anbetracht solch großer Anforde¬
rungen immerhin ein guter zu nennen . Der gesamten Ver¬
waltung wurde der Dank der Generalversammlung ausgespro¬
chen. Bei der Wahl der Vorstandschaft wurde die alte Verwal¬
tung per Akklamation wiedergelvählt , mit Ausnahme des lang-

Politik war aber nicht seine Politik . Es war die Politik
einer Klasse , des preußischen Junkertums , dessen prügelnder
Krückstock er war . Friedrich hat die Herrschaft des Adels mehr
wie irgend «in Vorgänger befestigt. In der Schärfe seines Be¬
griffs sollte man überhaupt nicht vom Absolutismus
Friedrichs reden, mag man ihn nun höchst aufgeklärt oder
höchst despotisch nennen . Dieser preußische Scheinabsolutismus
bat nicht die geschichtliche Aufgabe erfüllt oder auch nur ver¬
sucht, eine wenn nicht nationale , so doch staatliche Einheit her-
bqizuführen . Die „ Mißgeburt einer militärisch-patriotischen
Regierungsform "

, von der Karl von Moser, der Süddeutsche,
in Hinblick auf Friedrichs Preußen sprach, war gar kein ab -
s o l » t i st i s ch e r Staat , weil er kein Staat war . Der
absolute König Preußens war lediglich der Gutsherr der

städtischen Untertanen , außerdem der Eigentümer bewaff¬
neter Sklaven ; neben ihm und über ihm herrschten die unab¬
hängigen Gutsherren des flachen Landes , die der König an der
Beute um der Rente seiner Stadtgutherrlichkeit und seines
militaristischen Ausbeutung tcilnehmen läßt . Die Junkerpolitik
wurde Preußen , Deutschland , Europa zum Verhängnis .

Mirabeau ihat das schlagende Wort geprägt , die einzige
Industrie Preußens sei der Krieg . Wie der Junker feinen
Gutsbesitz ausbreitete , indem er Bauernland sich aneignete , so
erweiterte die regierende Familie ihren Besitz, indem sie Länder
annektierte . Eine neuerbeutete Provinz , das war nur eine
.Sache , deren Wert für den eigenen Schatz man nach Quadrat ,
meilcn , Bodenschätzen , „Falfiquen "

, Zahl des Viehs und der
Untertanen abschätzte (wie man heute Kolonien betrachtet) !
Um seinen Besitz zu erweitern , und wie er selbst zugestand aus
Ruhmbegier, war Friedrich , >d«r als Kronprinz humanitäre
Stilproben gegen den Krieg maffenhaft erzeugt hatte , unmittel ,
bar nach seinem Regierungsantritt in Schlesien eingefallen —
mitten im Frieden , leichten Herzens . Aus diesem ersten fchlc-
fischen Krieg entstanden der zweite schlesische und der siebenjäh¬
rige Krieg mit seinen furchtbaren Verheerungen , seinen blu¬
tigen Menschenopfern, feinem großen Jammer — es starben
nach der Schlacht von Torgau ( 8. November 1760 ) von 9700
Verwundeten 2000 an Wundstarrkrampf — , seinen Hungers¬
nöten , seinen erschöpfenden Steuerdruck . Diese rein dynastische
Politik des „Länderlegens " zerrüttete die nationalen , Wirt»
schaftlichen , physischen Kräfte .Preußens uinv seinen
schnelle » Zusammenbruch.

Nichts ist unwahrer , als von den weitblickenden , nationalen
Plänen Friedrichs zu sprechen . Antinationaler und kurzsich¬
tiger ist nie eine Politik gewesen. Sein .Hirn war von der
einzigen Idee erfüllt , der hvbsburgischen Familienkonkurrenz
Abbruch zu tun . Nichts anderes wollte er . In diesen Kämpfen
und durch sie festigte er im Osten die russische Herrschaft, der.
teidigte er den französischen Besitz Elsaß .Lothringens gegen
das deutsche Oesterreich, förderte er , seit seinem verräterischen,
von Voltaire in zornigen Versen gestäupten Streit mit Frank¬
reich , die koloniale Weltherrschaft Englands : Mit den 81 Mil¬
lionen Mark , die England im siebenjährigen Krieg an Friedrich
zahlte , damit er mit seinen Soldaten Frankreich beschäftigte ,
hat England sich sein Weltreich erkauft , indem es die fran¬
zösischen Kolonien wegnahm . So hat Friedrich durch seine
dynastisch bornierte Weltpolitik die Weltmächte gegen
Preußen und Deutschland recht eigentlich organisiert . Er hat
Rußland an der Weichsel , Frankreich am Rhein und England
jenseits der Meere gefestigt. Dafür löste er Deutschland noch
mehr auf . Die n a t io n a l e Einigung aller Deutschen hat
niernalö auch nur für einen Augenblick sein Bewußtsein bewegt.
Deutschtum war ihm ein frerndcr Begriff , mußte es sein , weil
cs kein Volk für ihn gab . Er zerklüftete die deutschen Gebiete
noch mehr und vertiefte den Riß so sehr, daß bis zum heutigen
Tage keine nationale Einigung der Deutschen erreicht ist .

(Schluß folgt.)

Literatur .
Die soeben erschienene Nr . 48 des „Simplizissimus " ent.

hält folgende Zeichnungen : „ Am 24 . Januar " von O . Gul -
bransson, „Die Flucht des Hauptmanns Lux" und „Asylistcn"
von Th . Th . Heine, „ Münchner Polizei " und „ Ig » is ardens "
von E . Thöny, „ Aesthetik " von L . Kainer , „Schlechte Zeiten "
von Blix , „Das Massensterben im Asyl von " P . Schondorff,
„Unsere Prinzen " von B . Wennerberg , „Die strenge Mutter "
von Karl Arnold , „ In München" von Henry Bing und
„ Entente cordiale " von Wilhelm Schulz. Textlich ist die Num¬
mer ausgestattet mit je einem Artikel : „ Warum England rot
ist" von Fritz Müller , „Der Sieger " von I . v . Bülow und
„Vom alten Fritz"

, ferner mit je einem Gedicht : „ Hohe Politik "
von Ratatöskr , „Strindbergfeier " von Peter Scher , „Eheidyll"
von HanS Adler und „Der Turm zu Babel" von Edgar Stei¬
ger,,sowie mit Kvei. Beiträge » unter ^Lieber. SiMvlizissnmis ".

D-weiS . daß sie das Vertrauende » Veresi»
X ™ <jeme&en - Möge dies für alle Mitgliederfrorn sein zu neuer unentwegter Agitation für den SgL

*
« entrallsationsgedanke unter bet Durlachertoe,terc Kreise ziehen, dann werden bi« iwsplttterungsversuche unserer Gegner spurlos an uns®e^en '

. ^ 'arum ön die Arbeit mit der Devise: „Vereinzelt finstmr nichts, vereinigt « ine Macht ! " « -»" einzeit stutz

Ettlingen .

* ,. 7 Schlittschuhbahn an der Bulacherstraße hatte“
£ ^ nnen Eisdecke einen großen Besuch . DaL fg

* ?
~ ,̂

” e Einbruch « zu verzeichnen, mit teilweise gefährd
I

" -
s

®mem biS m ^ H°Is ins Wasser ge? L
Machen wurde von einem Seminaristen Hilfe geleistet w "

"der mit ein , sodatz noch mehrere Personen zu Hilfe Ummen mußten , um die beiden an Land zu Gingen Ein JfcEficnet ,° tief ms Wasser , -daß der K6pf in d -mftlben versch§ Adie Rettung war gefährlich und schwer zu bewerkstelligen .
’

Baden -Baden .

, . Einbruch. >Jn der Nacht vom Freitag auf Samrta «E h-eflgen Vinzentiushaus «in Einbruch verübst Awelchem der Dieb , ein Kellner namens Braun aus Linden beiHannover ca . 300 Mk . entwendete. Als der Diebstahl «nid«6war . wlirde ein Pforzheimer Polizeihund auf die Lim ,losgelassen, welcher dieselbe bis zum hiesigen Bahnhof verfügst:Da man annahm . - daß der Dieb nach Karlsruhe gestchrentourbe dw « pur mit dem Hunde dort Weiber verfolgt untz tz- ,lietzteve stellte den Einbrecher in der Spitalstraße . Dieser vev.suchte in 'dem Moment der Verhaftung den Schein über dv>" "^ .
Bahnhof hinterlegte Gepäck zu verschlucken, was aber nochrechtzeitig verhindert wurde . Die Leistung dcS PforzheimerPolizeihundes darf jedenfalls als eine sehr anerkennenswert«bezeichnet werden . ^

Offeuburg.
— Zentrumspech hatte hier ein guter schwarzer Wähkr .Man erzählt sich : Am Neptunbrunnen aus dem Marktplatz waram Denkmal ein Plakat angeschlagen: „ Wählt KölschsEin frumber Zentrumsmann war darüber so erbost , daß er sichentschloß, das Plakat herhunterzuholen . Eine Leiter , welchenötig war , um über die Wasserbecken hinwegzukommen, warbald beschafft . Als der tapfere Zenirumsstreiter das böse Aer.

gernis erregende Plakat beinahe erreicht hatte — patsch , da
rutschte er aus und fiel in das Aquarium . Naßwie sin „schwarzer" Pudel kroch er aus dem Becken und tropftenach Sause , wo er infolge Erkältung über das unfreiwillige Baddas Zimmer hüten mutzte . Schwarzer Mann , das ist eine
Fügung Gottes !

— Wahlwitz! Wir lesen im „Orten . Bote" : In einem
hiesigen Wahlbezirk war der erste Wühler am Samstag Punkt10 Uhr ein eifriger Zentrumsmann und Agitator . Er regteseinen Zettel in die Urne mit den Worten : „Schwarz be¬
ginnt "

, womit er offenbar andeuten wollte, daß das «in
günstiges Omen fiir den Ausgang der Wahl sei . Sein Hintesmann war ein Sozialdemokrat , der seinem Zettel prompt fol-
gendes Geleitwort in die Urne gab : „ Und Rot gewinnt ",was von der Wahlkommission mit leiser Heiterkeit ausgenom¬men wurde.

^
* Pforzheim , 23. Jan . Ter 70 Jahre alte MalermeisterS t i e r l c , der vor einigen Tagen am Güterbahnhof von

seinem Wagen hcrunterfiel und sich am Hinterkopf erheblich
verletzte , stürzte sich in letzter Nacht in seinem Hause Eberstein ,
straße 6 durch ein Fenster des Mansardenstockes auf ein Blech¬
dach, das 8 Meter tiefer liegt . Stier !« wurde auf dem Dacha
tot aufgefunden . — Ter in Liebenzell wohnhafte Kaufmann
P . H ö r n e r wurde v e r h a f t e t . Er hat gestern am Schalter
des hiesigen Postamtes der Kontoristin Sieger , welche h«n Be¬
trag von 955 Mk . einbezahlen wollte und das Geld bereits in
Papierscheinen auf dem Zahlbrett bereit hielt , dieses Geld
entrissen und war damit geflüchtet.

* Mannheim , 23 . Jan . Ein 38 Jahre alter Fabrikarbeiter
aus Ludwigshafen versuchte sich vorgestern im hiesigen Schloß¬
garten durch Trinken von Salzsäure das Leben zu rieh -,
men . Er begab sich darnach selbst in das allgemeine Kranken»
Haus, wo er Aufnahme fand . — Gestern Abend 8 Uhr trank
« ine 17 Jahre alte Kontoristin im Schloßgarten in selbst »
mörderischer Absicht Lysol . Sie mußt« mit dem Sani »'
tätswagen ins Allgemeine Krankenhaus verbracht werden. In
beiden Fällen scheint Schwermut die Ursache der Tat zu sein.
— In Feudenheim wurden dieser Tage einem dort woh-
uenden Beamten mehrere Brieftauben gestohlen . Um den Täter
zu veranlassen, die Tauben zurückzubringen, griff der Beamte
zu einem schon öfter angewendeten Mittel : er verbreitete die
Mitteilung , daß er einen Polizeihund zur Ermittlung dcS
Diebes kommen kaffen werde. Die Angst vor dem Polizeihund
tat auch in diesem Falle ihre Wrkung . Der Bestohlen« fand
seine Tauben , denen die Schwänze abgeschnitten waren , wieder
in seinem Ta übenschlag.

* Wieblingen, W. Jan . Ein als Frau verkleideter
Schwindler , der sich taubstumm stellt« , trieb sich dieser Tage
hier herum . Er zeigte einen Zettel , auf dem zu lesen tvar , daß
er Arbeit im Nähen und Stricken suche . Wie jetzt aus Fried¬
richsfeld gemeldet wird, sind dort drei Gauner , von denen
einer als Frauensperson verkleidet war , verhaftet worden .
Die Bande führte Revolver, Dolche usw. bei sich.

* Hockenheim , 23 . Jan . Vorgestern ist ein 6 Jahre altes
Kirid in « inen Zuber mit heißem Wasser gestürzt und Hai
sich derart verbrüht , daß es gestern an den erlittenen Verletz¬
ungen gestorben ist.

* Friesenheim , 23. Jan . Einen dummen Streich ver¬
übte eine hier wohnhafte Frau . Weil sie mit ihrer Stief¬
schwester im Streite I«bte, vergiftete sie dieser 10 Hennen
und einen Hahn und fügte ihr dadurch laut „ Lahrer Ztg ." einen
erheblichen Schaden zu . Nun kann sich die Frau , da die Sache
cmgezeigt ist , auf eine empfindliche Strafe gefaßt machen .

* Lahr, 28. Jan . Ein 53 Jahr alter Zigarrenmacher wurde
gestern verhaftet , weil er sich an einem 2jährigen Kinde
in schändlicher Weife vergangen hatte .

*■ St . Georgen, 23. Jan . Aus unbekannter Ursache hat sich
der 23 Jahre alte Sohn des Flaschnermcistcrs Philipp dahier
das Leben genommen.

* Ein « Kuriosität aus dem Schwarzwald. Die an Flächen¬
raum größten Dorfgemeinden des deutschen Reiches dürften
ück im badiüben SchwarÄvald befinden. - Eine , derselbe»,
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Z&oa 2 Stunden ausgedehnte Landgemeinde Oberwolfach, die | wirklich eigenartigen und exzellenten Vorträgen müssen rück»
aus 33 Zinken (Ortsteilen ) mit 72 geschloffenen Hofgütern "" ' “ . " rr

rj^ f . Das entlegenste derselben ist der sogen . Waldhennenhof,
aut eine Stunde von der nächsten Ansiedelung entfernt . Poli .
^ sch gehört der Hof, wie schon bemerkt, zu Oberwolfach kirch-
sich und postalisch zu Schapbach und schulpflichtig nach der Ge¬
binde Kinzigtal bezw . zum Schulverband St . Roman . Dies«
Zugehörigkeit zu den 3 Gemeinden verursacht den Bewohnern
£ $ Hofes viele saure Gänge und Umständlichkeiten. Stellt sich
per Storch ein , so wird die weise Frau aus Oberwolfach geholt,
jgD auch die Eintragung ins Standesbuch zu erfolgen hat. Die
xaufe wird in Schapbach vorgenommen. Die erste Impfung ge¬
schieht im Schulhaus Oberwolfach, das 6 Jahre alte Kind hat
aber dann nach St . Roman in die Schule zu gehen. Christen-
lehrpflichtig ist das Kind nach Schapbach und ist es ein Junge ,
so mutz er sich späterhin Oberwolfach mustern lassen , woselbst er
^ ch bürgerlich und wahlberechtigt ist . Begibt er sich in das
Joch der Ehe , so wird die , Ziviltranung in Oberwolfach nnd die
kirchliche Trauung in Schapbach vorgenommen; ebenso verhält
e» sich beim Tode : die Eintragung ins Sterberegister erfolgt
ln Oberwolfach und die Beerdigung oben in Schapbach . Zahlen
aber sollen und müssen die Bewohner überall hin: Nach Ober-
»» lfach Steuer , Umlagen , Sporteln und sonstige Abgaben, nach
Schapbach Kirchensteuer und nach Kinzigtal Schulgeld u . a.

H

Landwirtschaftliches .
Karlsruhe , 22 . Jan . Einem Wunsche aus Jnteressenten -

kreisen Folge gebend , hat die Eisenbahnverwaltung mit Wir¬
kung vom 1 . Februar b . I . den Tarif für landwirt¬
schaftliche Erzeugnisse als Expreßgut auch für
den Verkehr der Stationen der badischen Main -Neckarbahn
unter sich und mit den Stationen der Badischen Staatseisen-
«rhnen ausgedehnt .

Pforzheim , 22 . Jan . Am Montag , den 5. Februar , vor¬
mittags halb 10 Uhr beginnend, hält der landwirtschaftliche
Bezirksverein Pforzheim in der Turnhalle an der Erbprinzen¬
straße dahier eine Saatgut - und Kartoffel -Ausstellung ab. —

Breiten , 22 . Jan . Der Landwirtschaftliche Bezirksverein
Kvetten hält am 12. Februar dahier in der Turnhalle eine
Saatgut - und Kartoffel -Ausstellung ab . Die Ausstellung wird
um halb 10 Uhr vormittags eröffnet .

BiehhaltungSkurs. In der Zeit vom 8 . bis 13 . Januar
fand an der Großh . Landwirtschaftsschuke Augustenbnrg erst¬
mals ein Viehhaltungskurs statt , der sich eines großen
Anklangs erfreute und zeigte, daß er einem Bedürfnis ent¬
sprach. Der KurS war von 12 Personen besucht , zahlreiche An¬
meldungen mußten auf den nächsten Herbst zurückgestellt wer¬
den . wo eine Wiederholung geplant ist. Der Unterricht er¬
streckte sich neben theoretischen Erörterungen 'hauptsächlich auf
die Unterweisung in der praktischen Ausführung der Stallar -
berten , wie sie Vorkommen bei der Fütterung und Aufzucht 'des
Jungviehs, bei der Schweinezucht, bei der Verwendung und Zu¬
bereitung der Futtermittel , bei der Gesundheitspflege der Tiere ,
bei der Stallmistgewinnung und bei der Gewinnung und Be-
Handlung der Milch.

Mt der Stadt.
* Karlsruhe, 24. Jan.

Sozialdemokratische Bürgerausschuhfraktion .
Den Genoffen zur Nachricht» daß die heutige Fraktions -

fitzung nicht in der „Wacht am Rhein ", sondern im
»Auerhahn " stattfindet .

ftteie Jugend .
Heute Mittwoch, abends 8 Uhr , im Nebenzimmer der

„Wacht am Rhein " Rezitations - Abend . Rezi¬
tator : Herr Sck>auspieler Emil Walkotte aus Berlin .
Da Herr Walkotte als tüchtiger Rezitator bekannt ist, so
ist guter Besuch seitens der Jugendgenossen erwünscht .
Die Mitglieder der Jugendabteilung des Metallarbeiter -
Verbandes, sowie die der Jugendabteilung des Verbandes
der Buch- und Steindrucker werden ebenfalls um zahl¬
reiches Erscheinen ersucht .

NächstenSonntag,den28 . JanuarTages -
a u s f l u g : Per Bahn bis Rastatt , von dort zu Fuß nach
Schloß Favorite , Ebersteinburg , Battertfelsen , altes Schloß,
Baden -Baden . Von hier aus wieder per Bahn nach Karls¬
ruhe . Abfahrt 7 Uhr morgens . Fahrpreis insgesamt
1,25 M.

Lafsallia's 1 . große Damen - und Fremden - Sitzuug .
Am Sonntag wars — im großen Saale des „ Kühlen Krug"

— da traten die „E l f" der „ Laffallia" wieder -ihr närrisches
Amt an und zogen für dieses Jahr zu einem ergötzlichen , echt -
karnevalistischen Tun und Treiben im geräumigen „G l a s".
Palast des „Kühlen Kr-ug" ein ; aber nicht nur die „Elf " allein
- o nein ! mit ihnen viele, viele (man kann ruhig sagen:
sehr viele) närrische Weiblein und Männlein , die alle an»
gaben , mit der „Laffallia" verwandt und verschwägert zu sein ,
in auf- oder absteigender Linie . Und vornher : «in „ganz
großer Haufen von „ganz kleinen" händeklatschenden Kin¬
dern ( !) . Als ein Glück darf es bezeichnet werden, daß wenig.
ffenS die „Kinderwagen" nicht mit in den Saal genommen wur¬
den . Pünktlich ( mit einer anständigen Verspätung ) zog dann
auch 4.38 Uhr (anstatt 4.11 Uhr) der Elferrat auf . Mit herz¬
lichem Zujubeln wurde sein Eintritt begrüßt und unter den
Klängen des Büttenmarsches bewegte sich der Zug zum ge¬
schmackvoll dekorierten Podium . Der wachhabend « Polizist S . T.
des Prinzen Karneval eröffnete den Zug , ihm folgten Helle -
bardierS in farbenreicher altdeutscher Tracht , unter diesen be¬
fand sich ein Bannerträger mit „Lassallias" karnevalistischem
Banner . Den Abschluß bildeten wieder die Hof- und Obersten
Hofchargen S . T . des Prinzen Karneval und hinterdrein kamen
197 lebende Kinder . Der 1 . Präs . Max Rotter eröffnete
mit einer schwungvollen , in guten Versen abgefatzten Ansprache
die erst« Fremden- und Damensitzung. Nichts entging seinem
humordurchtränkten Spott und so ziemlich alle bedeutenden
Ereignisse des verflossenen Jahres wurden mit seiner feinen
Satire gegeißelt. Nach einem begeistert aufgenommenen Hoch,
das der Grotzrats - Mayer auf die „Elf " und die „ Las -
sallta" ausgebracht hatte , stimmte man den allgemeinen Eröff¬
nungskantus an , -dessen echt karnevalistischer Knalleffekt in der
rhythmischen Harmonie zwischen Text und Melodie
zu suchen sein dürfte . Hierauf schritt man zur Aufrufung der
jeweiligen Büttenredner . Zu den hervorragendsten, »

haltslos diejenigen vom GroßratS - Mayer , von All¬
geier , Babenia . Müller und Bickel gezählt werden.
Großrats - Maher stieg als erster in die Bütte und
brachte als „deutscher Michel " mit jedem Wort einen zündenden
Schlager . Er spielte bei seinen Ausführungen vorzugsweise
aufs politische Gebiet hinüber und da bekam nun so ziemlich
jeder sein wohlverdientes Teil ab. Der Waldmichel, der Reichs¬
tag , der Schutzmann Clauß , der Stadtvat - keiner kam zu
kurz dabei. Ihn löste Narr Heck als „Galoppschuster " in der
Bütte ab. Auch sein Vortrag erweckte allgemeine Heiterkeit,
denn er wußte viel Interessantes von seiner fürstlichen Kund-
schaft zu berichten. Unter lebhaftem Klatschen wurde Ober¬
närrin Lebermann zur Bütte geleitet , von wo sie als
„Suffragette " ihre tiefinnerste Verachtung den an- und ab¬
wesenden Männern an die Köpfe schleuderte und sich ein¬
gehend über das fragwürdige Wort „ Männertreu «"

( I ? ) aus¬
ließ. Nach dieser Rednerin forderte der Präsident die Damen
auf , ihre Hüte abnehmen zu wollen und sie mit der obligaten
„ närrischen " Kopfbedeckung auszutauschen . Dieses kleine
Intermezzo ist an und für sich so belanglos , daß man es eigent¬
lich gar nicht erwähnen sollte und doch fordert «S durch seine
Unzweckmäßigkeit zur öffentlichen Kritik auf . Warum läßt
man denn nicht einfach die Damen ihre „Hüte ( ! )

" aufbehal¬
ten ? Gibt es b-cnn überhaupt noch etwas „ närrische¬
res " wie ein moderner Damenhut ? ? >

Als nächster Redner stattete Narr van der Winkel
vorübergehend einen kurzen Besuch der Bütte ab , um in Köln¬
scher Mundart etwas vorzutrpgen wofür er mit dem „Abfuhr" ,
orden am „Verunglückten Rednerband " ausgezeichnet wurde.
Narr Grötzinger trug mit feiner weichen sympathischen
Baritonftimme zwei gefällige Lieder vor . Dann kam der all-
bekannte Büttenredner Narr A l l g e i « r und packt« wieder
einmal ordentlich aus . Vom Sport und den Sport¬
vereinen kam er schließlich auf ben seit den ersten Tagen
des Januars so beliebten „ Häsen " . Sport . Seinen Hasen
setzt er ebenfalls eine grüne Brill « auf und gibt ihnen „ Holz -
wolle " zum Futter , was dann die schlauen „ Hasen" als Gras
fressen tun . Unterhaltend Und komisch weiß er von seiner
„ Studienfahrt für die Brockensammlung" im „ Zeppelin" zu be-
richten und von einer dort geschlossenen Bekanntschaft mit
einem reichen amerikanischen Uhrenfabrikanten , in dessen
Fabrik „ täglich" ein Eisenbahnwaggon' Sekundenzeiger
benötigt werden. Auch von einer kleinen Verwechslung bei der
hiesigen Landung weih er zu berichten. Sie sahen aus der
Höhe unter sich eine noch unbestimmte Menschenmass « und hiel¬
ten diese für Militär , aber beim Anblick der vielen weißen
„ Manschetten" wußte er sofort : das kann nur die Karlsruher
Feuerwehr sein . Auch vom Erdbeben erzählte er , er hat eS . in
Amerika miterlebt . Was sich dort alles in den „erschütternden"
Sekunden zutrug , kann 'hier schlechterdings nicht ausgezählt
werden ; es sei nur verraten , daß der Onkel sehr begütert sein
muß. denn er ist Besitzer eines „Filzfchuhbergwerkes "
und einer „Strohhutgietzerei ! Dann brachte Narr
Clemens (alias Toni ) als Dr . Gemmingen einen politisch
gut pointierten Vortrag , welchem die Ordensverleihung an die
erschienenen Pressevertreter folgt. Unter Worten des
Dankes wurden durch den 1 . Präsidenten ovdensauSgezeichnet:
Redakteur Winter ( „BolkSfvound" ) , Gerhardt ( „Tag¬
blatt "

) und Scherrel ( „Bad . Presse") . Redakteur Win -
t e r erfreute als Dank der Presse von der Bütte herab mit dem
Vortrag eines Gedichtes in Pfälzer Mundart „ E gefällige
Buß "

. Auch der Theater - und Konzert . Referent des
„Volksfreund" wurde vor den hohen Elferrat befohlen und er¬
hielt dort für feine der „ Laffallia" gewidmeten Sieber : „Las¬
sallias Narrenschwur" und „Ballade vom abgerissenen Reform¬
hosenknopf " den Lassallian«r--„H a u s o r d e n" .

Nach der Pause stieg Olbernarr Pracht in die Bütte zu
einem Vortrag als Ehemann und Vater von „ 11 nummerier¬
ten" Kindern (Nr . 1—8 Mädels , Nr . 9—11 Buben ; aber all«
sehr verheißungsvoll) . Der Vortrag 'hätte sich aber mehr für
„Herrenabende" geeignet. Narr Walter brachte einen etwas
alten Vortrag in Versen und Reimen „ Pfarrer und
Bügelbrett " mit seiner nicht mehr ganz neuen Pointe .
Ihm folgte Narr Bickel (Alt -Karlsruhe ) in die Bütte mit
einem Vortrag als „Bauer "

, der die- Vergleiche zwischen Land
und Stadt auf drastische Weise zu schildern wußte . Närrin
Sponagel verlas dann noch den Männern , oder wie sie sich
auszudrücken pflegte : den „Rauschkugeln" , ordentlich di« Le -
viten . Dann kam „er " ! Er — der Badenia - Müller !
Unser Allerweltskomiker, Humorist und Büttenredner , der im
gegebenen Moment immer das richtige und treffende Schlag!
wort zu finden weiß. Als „Philosoph" betrat er diesmal die
Bütte und bewies uns aus dem hiesigen Adreßbuch 'harrscharf
alle die vielen philosophischen Gegensätze in Bezug unserer
Straßennamen und der Namen ihrer Bewohner. ES 'war zu¬
viel, ums zu merken ; aber es war zündend , aktuell und em
würdiger Abschluß der so vielseitigen , glänzend verlaufenen
Veranstaltung . Naivem noch Narr Hildenbrand einen
Büttenvortrag gehalten hatte , schloß Präsident Rotter .
M a x die Sitzung mit Worten des Dankes . Aber auch wir
wollen ihm nicht die gebührenden Worte des Dankes für sein
rastloses Streben um das Gelingen des Ganzen vorenthalten
und wollen wünschen , daß auch die nächsten Veranstaltungen
der „Lassallia " einen ebenso gleichwertigen, zuftioden-
stellenden Verlauf nehmen möchten . W . Sch .

Krmst-Noliz .
Wir machen nochmals darauf aufmerksam , daß morgen

(Donnerstag ) daS Konzert von Frl . Tempe Seng (Sopran ) ,
Heidelberg und der Münchener Pianistin Frl . Erika v. Binzer
im MuseumSsaal stattfinden wird . Frl . Dempe Seng , die kürz¬
lich erst ihre künstlerische Laufbahn begann , studierte bei dem
verstorbenen Kammersänger R o s e n b e r g und vollendete dann
später ihre gesangliche Ausbildung bei Raimund v . Zur -
Mühlen . Sie wird durch ihr« künstlerischeArt zu singen und
durch ihre technische Vollkommenheit bald zu den bekanntesten
Konzertsängerinnen gezählt werden dürfen . Ueber das Können
Frl . Erika v . Binzer entnehmen wir einer Weimarer Zeitung :
„Frl Erika v. Binzer eröffnete da? Konzert mit der von ihr
selbst mit ausgesprochenem Klangsinn in sehr geschickter und
pietätvoller Weise für Klavier bearbeiteten Orgelciaconna
E-moll von Dietrich Buxtehude , ein außerordentlich interessan»
tes phantasievolles Tonstück "

. Ein Dresdener Zeitung urteilt
über die Wiedergabe dieses Tonwerkes : „Die schwierige Stim¬
menarchitektur dieses genialen Vorläufers I , S . Bachs wurde
imponierend klar von Frl . v. Binzer bewältigt .

" Das Arrange¬
ment dieses Konzerts ruht in den Händen der Hofmufikalien-
handlung Friedrich Doert hier .

„Wo fehlt 's da !"
In unserer Nr . 291 unserer Zeitung brachten wir fol¬

gende Notiz :
Wo fehlt's da ? Ein Unglücksfall , der im vorigenMonat einem hiesigen Arbeiter zustieh, bedarf unbedingt

'der Aufklärung . Von einem Automobil überfahren , wurde
derselbe von einem Chauffeur auf die Polizeistation in der ,Wilhelmstraße verbracht und blieb dort in höchster Not und
Hilflosigkeit von abends 8 Uhr bis zum anderen Morgen-.
Auf Anordnung des Herrn Dr . Bukofzer wurde der Aermste
in das Krankenhaus verbracht, wo er verstarb . Die tief be¬
dauernswerte Frau mußte 8 Mk. für das Auto bezahlen und
erst durch die Vermittelung eines Beamten des Bezirksamteswurde ihr ein Teil rückvergütet. Wir stellen di« Frage : Ist
auf der Polizeistation kein im Samariterdienst ausgebildetes
Personal ? Ist die Arrestzelle ein geeigneter Raum für einen
Schwerverletzten?

Hierzu schreibt uns unterm 17. Januar die Polrzei-direktion:
Einein patrouillierenden Schutzmann wurde am 16. Ok-

tober 1911 abends gegen halb 10 Uhr Ecke Augarten - und
Rüppurrerstvaße von einem Unbekannten gemeldet, daß in
der Ettlingerstraße ein Mann mit einem Fahrrad liege, der
stark betrunken sei und nicht mehr gehen könne . Der Schuh,
mann fand den Mann an der bezeichnrten Stelle , richtet«
ihn aus und wollte ihn zur Wache führen . Der Mann wchrte
sich aber, riß sich wiederholt auf dem Weg zur Wache ton
beut Schutzmann los und erst mit Hilfe eines zweiten Schutz¬mannes gelang es , ihn zur Wache Wilhelmstraße zu bringen
wo man etwa um % 11 Uhr ankam . Der stark Betrunkene
wurde in den Notarrest verbracht, damit er sich dort ans¬
schlafen konnte , bis er nüchterner war . Gegen 3 Uhr nachts
verlangte er heraus ; dem öffnenden Schutzmann erklärte er
erst jetzt, daß er von einem Automobil angesahren worden sei.Der Schutzmann frug dann , ob er nach Hause oder in das
Krankenhaus wolle ; er verlangte nach Hause. Darauf ließder Schutzmann ein Automobil kommen, das den Mann nach
Welschneureut nach Hause brachte.

Der Betreffende war also nicht, wie es in der fraglichen
Notiz heißt, von einem Chauffeur auf die Polizeistation ver¬
bracht und dort in höchster Not und Hülflosigkett von abends
8 Uhr bis zum andern Morgen geblieben. Da der Mann sehr
stark betrunken .war und zuerst weder von einem Unfall oder
einer Verletzung etwas erwähnte , noch auch eine Verletzung
irgend wie äußerlich erkennbar war , so ist in« Verbringungin den Notarrest durch den Schutzmann den bestehenden Be-
stimmungen entsprechend erfolgt . Der Mann soll 'dort zuerst
auch noch gesungen haben und es ist deshalb wahrscheinlich ,daß er unter dem Einfluß des Alkohols zuerst von den tat -
sächlich erheblichen Verletzungen nichts gespürt hat.

Nach dieser Schilderung der Sachlage kann füglich der
Schutzmannschaft kein Vorwurf gemacht werden.

Im Cafe Bauer wurden , wie uns mitgeteilt wird , vor¬
gestern Abend die Stichwahlresultate verkündet. Der Inhaber ,
Herr Wolf, hat es sich angelegen sein lassen , die Resultateaus dem ganzen Deutschen Reiche seinen Gästen möglichst rasch'mitteikn zu können . Man war dafür um sio dankbarer , als man
anderweitig (außer beim „Volksfreund "

) nicht die Gelegenheit
haben konnte , auf diesem raschen Wege di« Ergebnisse der Stich¬
wahlen zu erfahren . Schon von halb 10 Uhr an wurden Resul-täte bekannt und bis 12 Uhr hat man vmi über 60 ResultatenKenntnis genommen. Das Publikum dankte wiederholt Herrn ,Wolf für sein Entgegenkommen. '

* Falsche Hundert Markscheine. Wie das Reichsbankdirek-
torium den Staatsbanken , den Großbanken usw. mityeteilt hat ,werden seit Monatsfrist falsche Reichsbanknoten zu 100 Mk?
angehalten , die trotz ihres etwas helleren Hintergrunds als nicht
ungefährliche Nachahmung zu bezeichnen sind . Sie tragen das
Datum des 1 . Juli 1808 und die Nummern 1138 626 C,
1238 322 C bezw. 1288 682 C und 1733662 C . Außer an-
deren Fehlern , die für die Laien nicht ohne werteres erkennbar '
sind , findet sich in dem um das Bild der Rückseite herumlaufen -
den Band mit der wiederkehvendenInschrift „Banknote 100 Mk."
mehrfach der Druckfehler Baknot« . Andere Falschnoten sind
vom 8. Juni 1907 datiert und haben durchweg verschiedene Rum-
mern , die sich aber alle auS der Nummer 2 941 372 A bilden
lassen .

Bei der stiidt . Sparkasse betrug im Monat Dezember dw
Zahl der Einlagen 6513 ( 1910 : 5996 ) mit einem Gesamtbetrag
von 890 047 M ( 811028 JL ) . Davon entfallen 175 365 M
(153149 M ) auf 609 ( 554 ) Neueinlagen . Abhebungen fanden
4546 (3982 ) statt im Betrage von 861555 JL ( 698 002 Jt ) . —
Im ganzen Jahre 1911 betrug die Zahl 'der Einlagen 83836
( 1910 : 78 243 ) und ihr Gesamtbetrag 12 041 487-kl ( 11761414) .
Davon entfallen 2 492 350 M ( 2 517 827 M ) auf 7906 (7533)
Neueinlagen . Abhebungen fanden 57 550 (51692 ) statt 'im
Betrage von 10 678 310 JL (9 580 817 .« ) .

Garderobe-Diebe in der Technischen Hochschorle . Am 22. dS.
Ms . abends wurden während eines BortragS in der Techn.
Hochschule ein grüner Damenmantel mit grünem Seidenfutter ,
einem ca. IS Zentimeter breiten schwarzen Pelzkragen , Skunks,
unten mit einer 12 Zentimeter breiten Einfassung von gleichem
Pelz , vornherunter schwarze Seidenstickerei im Wert« von 250
Mark ; ein braungelblicher , ziemlich großer Merzmu4 wj Werte
von 130 Mk . und ein graubrauner Pelzkragen , mit
dunkelbraunen Schwänzen im Werte von 40 Mk : graW^ n.

Ein 24 Jahre alter Logisbetrüger , der sich BernLarr - Gahlen
aus Münster nannte und Reisender sein wollte, mietete sich am
zwei Orten hier unter Vorspiegelungen ein und als er den
«inen LogiSgeber um 17, den anderen um 20 Mk . geschädigt ,
ging er von hier flüchtig.

Diebstühle. Eine Rohrschneidekluppe im Werte von 96 Mk.
wurde vom 13. bis 16. ds . Mts . aus «rner WerksMte in der
Veilchenstraße gestohlen . — Aus einer verschlossenen Mansarde
Kaiserstrahe 25 stahl « in Unbekannter mittels Einbruchs am
23. dS . Mts . einem Dienstmädchen 29 Mk .

„Die Knallerbs"
soll auch diesen Fasching erscheinen. Unsere humoristisch
veranlagten Leser aller Orte werden um Mitarbeit ge»
beten. Geeignete Beiträge , die selbstredend persönliche Be¬
leidigungen von Personen nicht enthalten dürfen , sind als¬
bald an die Unterzeichnete Redaktion einzusenden.

Redaktion der „Knallerbs ",
Karlsruhe , Luisenstraße Nr . 24.
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Schwurgericht Karlsruhe .
3. Meineid.

Der zweite, von LanidgerichtSrat Dr . Bleicher präsi¬
dierte Sitzungstag des Schwurgerichts brachte in der Vormit
tagsverhandlung die Anklagesache gegen den im Jahre 1873 zu
Staffort geborenen, daselbst wohnhaften

Schreinermeister Karl Emil Süß
Wegen Meineids . Die Anklagebehörde war in diesem Falle
vurch Staatsanwalt Dr . Rudmann vertreten . Die Ver
teidigung des Angeklagten führte Rechtsanwalt Dr . Gönner .

Am Abend des 18. Juni 1911 , etwa um 10 Uhr» war es
auf der Ortsstraße zu Staffort zwischen dem Zimmcrmann
Gamcr und dom heutigen Angeklagten Sütz zu Streitigkeiten
gekommen , die schließlich zu Tätlichkeiten ausarteten . Gamcr
bieb auf Sütz ein und packte ihn am Halse, wobei er seinen
Gegner wiederholt würde . Sütz erstattete Anzeige , tvas zur
Folge hatte , daß gegen Gamer Anklage wegen Körperverletzung
erhoben wurde . Das Schöffengericht Karlsruhe hatte sich in
seiner Sitzung vom 25 . August vorigen Jahres mit dieser An¬
klage zu beschäftigen . Gamer gestand ein, den Sütz mitzhandelt
zu Hecken, er machte aber zu seiner Entschuldigung geltend,
dieser habe kurz, ehe die Streitigkeiten auf der Ortsstratze ent
standen feien, durch das offene Fenster der Wirtschaft zum
„ Schwan"

, in der er sich an jenem Abend aufgehalten , zweimal
mit Speihbrockcn nach ihm geworfen und ihn auch getroffen .
Er ( Gamcr ) habe Sütz darauf zur Rede gestellt und im Laufe
der Auseinandersetzung fei es zu Tätlichkeiten gekommen . In
der schöffcngerichtlichen Verhandlung wurde u . a . auch Schrei-
nermcister Sütz als Zeuge vernommen . Der Vorsitzende machte
ihn mit den Erklärungen des Angeklagten bekannt und frug
ihn wiederholt, ob es richtig sei , datz er nach Gamer geworfen
iliabe . Sütz bestritt dies unter seinem Eide. Er hatte damit
die Unwahrheit angegeben, was für ihn bedenkliche Folgen
Platte . Die Staatsanwaltschaft leitete gegen Sütz eine Unter ,
suchung wegen Aüeineids ein . Die Ergebnisse derselben führ
ten dazu, datz Sütz heute sich wegen dieses Verbrechens vor
dem Schwurgericht zu verantworten hatte .

Den, Angeklagten wurde zum Vorwurf gemacht , datz er
vor einer zur Abnahme von Eiden zuständigen Behörde den
vor seiner Vernehmung geleisteten Eid wissentlich durch ein
falsches Zeugnis verletzte, indem er am 25 . August v . Js . in
der Sitzung des Schöffengerichts Karlsruhe in der Anklagesache
hegen den Zimmermann Wilhelm Gamer aus Staffort wegen
Körperverletzung nach vorausgegangener eindringlicher Beleh¬
rung durch den Vorsitzenden über die Bedeutung des Eides und
die strafrechtlichen Folgen eines Meineids auf die Frage des
Vorsitzenden, ob er >bei dem Gegenstand der damaligen Anklagebildenden Vorfall in die Wirtschaft zum „Schwan " in Staffort
geworfen habe , beeidigte, er habe nicht geworfen, während er
tatsächlich damals zweimal mit Speitzbrocken in die genannte
Wirtschaft geworfen und beide Wale den Gramer getroffen
hatte .

Nach ,dem Gange der heutigen Verhandlung erachteten die
Geschworenen den Angeklagten nur des fahrlässigen Falscheides
schuldig und bejahten die nach dieser Straftat gestellte Schuld¬
frage . Darufhin wurde der Angeklagte unter Anrechnung der
feit 11 . Oktober verbützten Untersuchungshaft zu

9 Monaten Gefängnis verurteilt .

Aus der Karlsruher Strafkammer .
Sitzung vom 2V. Januar . ,

Diebstahl und Liebe. Unter Ausschlutz der Oeffentlichkeitwurde gegen die Kellnerin Wilhelmin « Einzig aus Bergen
wegen Diebstahls im Rückfalle verhandelt . Die Angeschuldigtetraf am Abend des 28 . November auf der Stratze einen hierbeschäftigten Schreiner , mit welchem sie mehrere Stunden in
verschiedenen Wirtschaften herumzog und dem sie später in
ihrer Wohnung den Geldbeutel mit 16,70 Mk . Inhalt entwert-
dete . Den Diebstahl stellt« die Einzig heute in Abrede . Sie
behauptete , an dem fraglichen Abend derart betrunken gewesen
zu sein , datz sie nicht mehr wisse , was vorgefallen sei . Durch die
Beweisaufnahme wurde die Angeklagte jedoch des Diebstahls
überführt und auch festgestellt , datz sie am Abend des 28 . No¬
vember wohl angetrunken , aber keineswegs sinnlos betrunken
war . Mit Rücksicht auf die schweren Vorstrafen der Angeschul
digten erkannte das Gericht auf 1 Jahr Gefängnis , aktzüglich6 Wochen Untersuchungshaft.

Ein schon mehrfach bestrafter Fahrraddieb ist der Kauf¬mann Rudolf Albert Scherz i nger aus Freiburg . Er hatteam 15. Oktober vor. Js . aus der Einfahrt einer Wirtschaft in
'Schaffhausen ein Veloziped entwendet und war damit in dos
Badische herübergeradelt . Auf Anzeige der schweizerischen
Behörde wurde Scherzinger gerichtlich verfolgt und am 14. No¬
vember hier verhaftet . Als Deutscher mutzte er nach dem
Urbcreinkommcn mit der Schweiz von einem deutschen Gerichte
abgeurteilt werden . Er stand daher heute vor der hiesigen
Strafkammer . Diese verurteilte ihn zu 5 Monaten Gefängnis ,
abzüglich 2 Monate Untersuchungshaft.

Ein neuer Trick, um Geld zu erpressen . Im lokalen Teile
Der „Bad . Presse" erschien in der Abendausgabe vom 5 . De¬
zember eine Notiz, nach welcher sich ein Kaufmann aus der
Pfalz im Durlachcr Walde erschossen haben sollte . Eine ähn¬
liche Meldung brachte in der Frühe des 6. Dezember auch das
„ Karlsruher Tageblatt "

. Seine Notiz war insofern ausführ¬
licher , als in ihr die Mitteilung enthalten war , datz der Selbst¬
mörder der Kaufmann Max Wolff aus Rülzheim sei. Diese
Nachricht war von einem Manne , der sich Weber nannte , an
die angegebenen Zeitungen , wie auch dem „Bad . Landesboten"
auf telephonischem Wege gegeben worden. Dem letzterem Blatte
ging die Meldung um 3 Uhr nachmittags, der „ Presse" zwischen
4 und halb 5 Uhr und dem „Tagblatt " -etwa um halb 8 Uhr
abends zu . Bei dem Gespräche mit der Redaktion des „Tag-
blattes " nahm der angebliche Weber Bezug auf die Notiz in
der „Bad. Presse" mit dem Bemerken, datz er in der Lage fei ,
genauere Angaben über die Person des erschossen Aufgefun-
dcncn machen zu können . Diese Angaben wurden dann auch
veröffentlicht. Im Laufe des 6. Dezember stellte sich nun zu¬
nächst der Bruder des hier wohnhaften Kaufmanns Max Wolfs
aus Rülzheim auf den Redaktionen der Blätter ein , welche die
Selbstmordmeldung veröffentlicht hatten und teilte mit , datz
xs sich in dieser Angelegenheit um eine unrichtige Nachricht
handle , da Max Wolfs lebe und sich nicht erschossen habe . Er
ließ dabei durchblickcn, datz sein Bruder die Falschmeldung
nicht ruhig hinnehmcn und gegen die Zeitungen die Gerichte
anrufcn werde. Das gleiche erklärte Wolfs selbst am Nach

mittag desselben TageS der Redaktion des „TagblatteS "
, drohte

ihr auch mit gerichtlicher Klage und legte die Bescheinigungeines hiesigen Rechtsanwalts vor, den er mit der Wahrnehm¬
ung seiner Interessen betraut hatte . Er meinte aber schlietz -
lich, man könne die Sache auch gütlich erledigen, wenn er eine
Entschädigung von 20 bis 30 Mk . bekomme . Von einer Zeitung
sei ihm eine solche in Höhe von 50 Mk . bereits angeboten . Die
Redaktion lehnte dieses Ansinnen aus begreiflichen Gründen
ab . Das Auftreten des Wolff gab ihr Anlatz, über seine Per¬
sönlichkeit Erkundigungen einzuziehen, die keineswegs zu besten
Gunsten ausfielen . Es ergaben sich auch verschiedene Anhalts¬
punkte dafür , datz die Meldungen über den Selbstmord des
Wolff von diesem selbst ausgingen , damit er nachher durch
Klageandrohungen die Zeitungen dazu zwingen könne , ihm &e.
stinrmte Beträge zu bezahlen, um sich vor den gerichtlichen Fol¬
gen dieser Falschmeldung zu schützen. Es wurde deshalb bei
der Staatsanwaltschaft Anzeige erstattet . Die daraufhin ein¬
geleitete Untersuchung erbrachte in der Tat die Richtigkeit die¬
ser Annahme. Wolff hatte sich selbst verraten . Es wurde ihm
nachgewiesen , datz er verschiedenen Personen und in mehreren
Wirtschaften von einer Notiz in den hiesigen Blättern über
seinen angeblichen Selbstmord erzählte zu einer Zeit , in der
eine solche Meldung noch gar nicht erschienen war und bei der
Nusgabezeit der Zeitungen nicht erscheinen konnte . Es bestand
daher kein Zweifel darüber , datz Wolff die Nachricht selbst ver¬
anlaßt hatte in der oben schon dargelegten Absicht. Er mutzte
sich .heute wegen Betrugsversuchs und Erpressungsversuchs ver
antworten . Im Hinblick auf feine Betrugsvorstrafen verur¬
teilte ihn das Gericht zu 5 Monaten Gefängnis , abzüglich
2 Wochen Untersuchungshaft.

»
Darmstadt , 22. Jan . Die Automobilwut . Der

frühere Metzgernleistcr Hngenschütz von hier , ein wegen seines
rasenden Fahrens berüchtigter Automobilist, der vor kurzem
wegen fahrlässiger Tötung eines Kindes in Schwetzingen in¬
folge seines rasenden Fahrens von der hiesigen Strafkammer
zu einer empfindlichen Freiheitsstrafe verurteilt wurde , durch¬
fuhr Mitte Oktober v. I ., auf der Landstvatze bei Büttelbronn
die Schranke der Eisenbahnstrecke Worms-Darmftadt . Durch
die Wucht des Anpralls wurde die Schranke in Stücken auf die
Strecke geschlendert, die Insassen aus dem Auto herausgewor-
fen , trugen aber glücklicherweise keine erheblichen Verletzungen
davon. Das Auto blieb betriebsunfähig aus der Strecke stehen .
Nur mit knapper Not konnten fich die Insassen vor dem Worm¬
ser Zug in Sicherheit bringen , das Auto konnte nicht mehr
wegyebracht werden und wurde von dem Zuge in Stücke ge¬
fahren . Wie ein Wunder war :der Zug fast völlig heil über
das Hindernis hinweggefahoren . Die hiesige Strafkammer ver-
urteilte Hugenschütz wegen dieses leichffinnigen Fahrens zu
einer Gefängnisstrafe von 3 Wochen . Der Provinzial -Ausschutz
für Starkenburg hat ihm schon seit einiger Zeit den Führer ,
schein entzogen.

Schwurgericht Offenburg . Vor dem Schwurgericht hatte
sich der in Lahr wohnhafte verh. Bäckermeister K. S ch m i dt
wegen Brandstiftung und Versicherungsbetrug zu verantworten .
Am 9 . Okt . vor . Js . war in btm Anwesen 'des Bäckers Schmidt
ein Brand ausgebrochen, und zwar gleii^ eitig an 6 Stellen .
Das Oekonomiegebäude brannte vollständig nieder , während
die Bäckerei gerettet wurde . Der Angeklagte verwahrte fich in
seiner Verteidigung energisch dagegen, datz er das Feuer ver.
ursacht habe. Durch den Bvandfall sei er in sehr erheblicher
Weise geschädigt worden. Er habe kaum die Hypothekengläu¬
biger mit 28 000 Mk. befriedigen können . Nach eingehender
Vernehmung beantragte die Verteidigung Freisprechung. Der
Brand sei auf einen Racheakt zurückzuführen. Die Geschwore¬
nen verneinten die Schuldfragen , worauf Schmidt freige-
fprochen wurde.

Neue; vom rage.
Großer Scheckschwindel.

Herne , 24 . Jan . Mittels eines gefälschten Schecks erschwin¬
delten sich zwei junge Leute 20 000 Mk . Erst einige Zeit nach
der Auszahlung des Betrages wurde der Betrug entdeckt. Die
Schwindler ergriffen die Flucht.

Opfer der Kälte.
Breslau , 22 . Jan . Nach den bis heute vorliegenden Mel¬

dungen sind in der vergangenen Woche in der Provinz Schlesien
16 Menschen erfroren . Beim Rodeln find 22 Personen schwer
verunglückt, 14 'davon erlitten Arm- und Beinbrüche.

Räuberbande .
Esten (Ruhr ) , 22 . Jan . Vor dem Schwurgericht in Mün¬

ster wurden die Borkumer Räu 'ber wegen einer Reihe räubevi»
scher Ueberfälle und zahlreicher Einbrüche abgeurteilt . Die
vierköpfige Räuberbande hauste in einer Höhle bei Borkum
und unternahm von dort aus Streifzüge in die Umgebung,
wobei sie die Ueberfallenen mit Revolvern bedrohte und sie zur
Herausgabe ihrer Barschaft zwang. Als die Bande verhaftet
werden sollte , erschotz ihr Anführer den Polizeibeamten Eller -
man und verletzte einen Polizeitvachtmeister durch mehrere
Schüsse schwer . Der Anführer und seine Komplizen wurden
zu je 15 Jahren Zuchthaus verurteilt .

Vermißter Abgeordneter.
Wien, 22 . Jan . Die Umstände, unter denen der sozial¬

demokratische Abgeordnete Silbercr seit zivei Wochen verschol¬
len ist , werden immer geheimnisvoller . Silbercr soll sich auf
eine Skitour in die Rottenmanncr Tauern begeben haben. Die
letzten Nachrichten über 'seinen Aufenthalt stammen vom 6. Jan .
aus Zell am Sec , wo Silbercr gesehen wurde und sich photo¬
graphieren ließ. Bon dort ab fehlt jede Spur . Sein Koffer,
den er nach Zell am See anfgcgeben haben soll, ist dort nicht
angekommen. Zeugen des .wirklichen Antritts einer Skitour
sind nicht vorhanden.

Vom Wachtposten erschossen .
Wien, 22 . Jan . In der Nacht zum Sonntag attackierten

in Wien ans der Schmelz zivei Männer , wahrscheinlich in an¬
geheitertem Zustande, den Wachtposten , der vor dem Train -
Depot ausgestellt ist und griffen schließlich nach seiner Patro -
uentäsche. Da der zweimalige Warnungsruf unbeachtet blieb,
gab der Posten Feuer und verletzte seine Gegner so schwer , datz
sie bald nach ihrer Einlieferung ins Spital ihren Verletzungen
erlagen .

Der italienisch-MWe Mg.
Konstantinoprl , 23. Jan . Ueber den Kampf bei GargareU ^am 18. Januar veröffentlicht Tanin folgenden Bericht äugt

authentischer türkischer Quelle : Am Morgen rückte eine feint,'!liche Kolonne, aus Infanterie , Kavallerie und Artillerie h
stehend , von Gorgaresch vor, um Zanzur zu besetzen. Das rst
kische Kommando zog sofort türkische und arabische Streitkrä ,vor , die die Italiener bei Gargaresch angriffen . Der Kan
dauerte 3yz Stunden . Durch eine Umgehungsbewegungden die Italiener gezwungen, zwei ihrer Verteidigungslinie
auszugeben. Am Nachmittag zogen sie sich auf eine dritte Lin
zurück , um Verstärkungen von Tripolis abzutvarten .Abend unternahmen die Türken und Araber einen weiter
Angriff auf den Feind , der bereits Verstärkungen erhaltz
hatte . Der Machtkampf gestaltete fich äußerst blutig . DDgItaliener mutzten schließlich auch die dritte Linie aufyeben ;
sich bis in die Oase vor der Stadtmauer von Tripolis zur
ziehen. Die Italiener hatten 150 Tote und viele VerwundeteSie liehen auch Kriegsmaterial im Stich Die Türken unAraber hatten 18 Tote und einige Verwundete.

Konstantinopel, 23 . Jan . Aus Malta eingetroffenen Mehs
düngen besagen, datz am 21 . die Italiener bei Derna ein
schwere Niederlage erlitten haben. Sie sollen 200 Mann bqüiloren haben. Ein italienischer General sei verwundet, einexggefangen genommen worden. 700 ( ? ) Kanonen und 600
wehre sollen erbeutet worden fein.

Genf, 23. Jan . Das internationale Komitee des Ro _Kreuzes erhielt ein Protest -Telegramm des Roten HaldmondA^
gegen die Verhaftung von Mitgliedern seiner Mission durch btf
Italiener .

Letzte Nachrichten.
Einberufung des Reichstages.

Berlin , 23 . Jan . Der neue Reichstag wird auf de«7. Februar einberufen.
Zu den Reichstagswablen.

Stendal, 23 . Jan . Die nationalliberale Partei beab¬
sichtigt gegen die Wahl des konservativen Abgeordneten
Hösch in Stendal -Osterburg einen Wahlprotest einzu-
bringen , da bei der Wahl Unregelmäßigkeiten borge-
kommen sind , sodaß der Wahlprotest begründete Aussicht
auf Erfolg haben dürste.

Bingen, 23 . Jan . Das heute gemeldete Ergebnis der
gestrigen Stichwahl im Wahlkreise Alzey - Bingen, '
wonach der fortschrittliche Kandidat Pfarrer Korell mit
10 Stimmen Mehrheit über seinen Gegner Dr . Becker gc>

'
siegt hatte , lautet nach neuerlichen Feststellungen auf
Stimmengleichheit . Auf beide Kandidaten sind 12 010
Stimmen gefallen. Die Falschmeldung war entstanden
durch eine irrtümliche Meldung des Binger Kreisamts aus
dem Orte Steinbockenheim. Das Los mutz sonach
entscheiden .

Remscheid, 23 . Jan . Sofort nachdem gestern Abend
bekannt geworden war , daß bei der Reichstagsstichwahl in
Köln - Stadt der Sozialdemokrat über den Zentrums -
abgeordneten Trimborn gesiegt hatte , hielt der Wahlaus¬
schuß der Zentrumspartei des Wahlkreises Len - j
nep - Mettmann eine Sitzung ab und beschloß ein- !
stimmig, für die Stichwahl zwischen Eickhoff (Fortschr. Vp .) ,und Dittmann (Soz . ) Stimmenthaltung zu
proklamieren.

Das Resultat in Köln dürfte einen entscheidenden
Einfluß auf die Stichwahlen in ganz Rheinland ausüben .
Weil die Fortschrittler in Köln dem Sozialdemokraten zum
Siege verhaften haben, will das Zentrum als Gegen¬
leistung die Fortschrittler und Liberalen ihrem Schicksal
überlassen.
Eine Rlablrecbtsvorlage für Braunfcbweig .

Braunschweig, 23 . Jan . Eine Wahlrechtsvorlage für
das Herzogtum Braunschweig wird nach einer den Braun¬
schweiger Neuesten Nachrichten zugehenden Information
dem am Mittwoch den 24 . Januar zusammentretenden
braunschweigischen Landtage zur Beratung zugehen , die
eine Reform des Wahlrechts auf Grund des Dreikkasscn--
Wahl-Systems mit direkter und geheimer Abstimmung
vorsieht .

Jahrestag des Blutlonntags.
Petersburg, 23 . Jan . Der Jahrestag des Blut - Sonn¬

tags hat in verschiedenen Städten Arbeiter -Demon¬
strationen zur Folge gehabt, bei der die Polizei mit größter ,
Strenge einschritt. In Nikolajew haben 20001
Schiffsarbeiter , in Jekaterinoslaw die Werftarbeiter de¬
monstriert . In Riga fand ein Umzug statt , bei dem bic.
Arbeiter durch Absingen revolutionärer Lieder demon¬
strierten .

Zur Revolution in China .
London, 23 . Jan . Dem „Neuyork Herald " inuß die

Verantwortung für die Nachricht überlasten bleiben, daß
die Kaiserin-Witwe von China plötzlich anderen Sinnes
geworden und nun die Abdankung der Dynastie entschieden
abgelehnt habe . Der Krieg bis zum Tode erklärte sie , sei
ehrenhafter für das Kaiserhaus , als sich ohne Widerstand
aller Rechte zu begeben ._
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Cdasserstand des Rheins.
24 . Januar .

Schnsterinsel 1 .33 m , pef. 3 cm, Kehl 2.28 m , gef . 1 cm ,
Maxau 3.84 m, gef . 3 cm , Mannheim 3,15 m, gef. S CIN.

Deutscher Metallarbeiter-Verband Karlsruhe.
Hocles-^ nzeige .

Wir setzen hiermit unsere Mitglieder in Kenntnis, |
! daß der Kollege

ocltmamt
Eisenhobler

gestorben ist . 5121
Die Beerdigung findet am Donnerstag den 25 . Jan ,

I »achini tags ‘ ,5 Uhr vom Durlachcr Friedhof aus statt.
| Wir ersuchen unsere Mitglieder um zahlreiche Beteiligung.

Der Vorstand.
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Residenz-
Theater

, Waldstrasse 80.
Programm I

| für Mittwoch , den 24 ., Donnerstag , den 25 . ,
Freitag , den 26 . Januar 1912 :

I ?athe-30l»nial . Aktuelle Revue.
Leo nad seine drei Sränte.

Einematographischer Schwank.
Tante ßttlalia . Humorvoll.
ßin Säehlein rauscht . Koiionert

Entzückende Aufnahme aus der Natur .

jNanke als Reitlehrer. Humorvoll
I JKareella als Trobiermamsell in

einem grossen Konjektions-
hattS . Drama . 5017

Mächen mit dem roten Klfind.
ehen . Tonbiid. j

I . Festhalle -Maskenball .
in sämtlichen festlich beleuchteten und geschmückten Sälen der Festhalle

Samstag , den 3 . Februar 1912 .
Preiskrönung von Einzel - Kostümen und Gruppen .

Gesamtwert aller Preise 800 Nlk . bar .
Vmni DallnnnhoeffllH . Die Kapelle des 1 . Bad. Leibgrenadier -Regiments Nr . 109
OWul DallUl bllCalbl » und die Kapelle der Freiwilligen Feuerwehr der Stadt

Anfang 8 Uhr . 4987 Ende 4 Uhr.
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Bekanntmachung .
Suf 1. April d. I . ist die 'Stelle eines Friedhofverwalters

für den Hauptfriedhof der Stadt Karlsruhe neu zu besetzen.
Dem Beamten soll neben der Aussicht über den Berkehr auf dem
Friedhof die Unterhaltung der gärtnerischen Anlage des Fried¬
hofs unter der Oberleitung der städtischen Gartendirektion über¬
fragen werden.
; Es wird deshalb gartentechnische Vorbildung verlangt
Bei befriedigender Dienstleistung kann Einreihung in den Ge¬
haltstarif, Anspruch auf Ruhegehalt und Hinterbliebenenversorgung
nach den Bestimmungen de- städtischen Beamtenstatuts in Aus¬
sicht gestellt werden.

Bewerber, welche die Fähigkeit besitzen, einer größeren Fried¬
hofanlage vorzustehen , werden aufgefordert , ihre Bewerbung
unter Darstellung ihres Lebenslaufs und ihrer Vorbildung, unter
Beifügung von Zeugnisabschriften und unter Angabe ihrer Ge¬
haltsansprüche bis spätestens zum 16. Februar d . I . beim Stadt -
cat einzureichen .

Karlsruhe , den 20. Januar 1912.
Der Stadtrat :

»109 Dr . H o r st m a n n. Lacher .

Garantiert
iL Xnt Pflanzenfett

j/Al Cocosnüssen
ÖsSimoseJIerkeAXjJ Fabrik Kehl-Rhcinhafen ]

Stets frisch vorrätig in 5111

Bucherer ’
s

ttenntms.

5121
25. Jan .

ms statt,
eiligung.
ind.

sämtlichen Filialen .

Mittwoch Md Donnerstag eintreffend
in schwerster EisMuug

SW Seefische!
£abliau

großmittel 1 - 8 Pf » d. , Pfd . 23 Pfg-

echte Holländer

Wel-SchMche
eine IW FK große.
Bfb. ffiU Pfg . 1 -2pfundig. Pfd. OO Pfg-

Ferner frisch gewäfferteStockfische
_ Pstmd 23 Pfg. _
(annkuchsCo .

Als Bntterersatz empfehlen wir

Esbu -Mglime
da» Beste auf dem Markte 5002

Pfund 98 Pfg.

Kaiser¬
strasse5Kaiser-KinoMDurlachertor

Schlager -Programm
Tom 24. bis 26 . Januar ;

1 . Die Todesflucht . Detektiv -Drama aus dem Leben
der Nihilisten.

2. Fritzchen als Rechenkünstler . Humorvoll.
3. Der Frühling im BIQtenschmuck . Ein Glanz¬

stück der Farbenkinematographie .
4 . Little Emly . Nach dem berühmten Roman von

Charles Dikens. Schildert das Schicksal eines
jungen Fischermädchens .

5. Wenn der Vater mit dem Sohne . Ein humo¬
ristischer Schlager , der überall stürmische Heiter¬
keit hervorrufen wird.

6. Pathe -Journal . Aktuell . 5119

Syndikaffrefes Kohlen-Contor
Hugo Zinsmeister 5102

k* mir Karlstrasse Nr. 45
! Telephon Np . 2644 ^

Prompte und reelle Bedienung .

M-WMschuhe für Knaben « . Mäbchea
mit Ledersohle (Hutmacherware),

habe ich in meinem Saison -Verkauf noch einen Restposten zu
dem enorm billige » Preise von

Mll. 2 .— und MK . 1.50 TWW
abzugeben. 5118

Hutmodehaus Glöckner, Lammftr. 6.

neu« elegante, für den enorm
billigen Preis von Mk. 165.—
zu verkaufen . Werner / Schloß¬
platz 13, Eingang Karl Friedrich -
ftratze Part , rechts . 5011

Grosses Sensationsdrama in 3 Akten . Aeusserst spanneden
Handlung. Die Hauptspieler sind erste nordische Künstler .

Spieldauer 1 Stunde .
4. Weltschau . Neueste Ereignisse aus aller Welt ,
6. Die Schuldige* Dramatisch .

ERKLÄRUNG .
Schönes Tonbild.

Ich kaufe und verkaufe fort
während getragene Herren - u.
Damenkletder , Schuhe und
Stiefel , aber nur gute Sachen
zu billigen Preisen. 2805 7. Lottchens Streiche . Lacbpiiie.

^^ «rlacher Allee 26 , 5. Stock
/Ecke Laibnerstrah Wilhelm Schwab

Durlacherstraste 86 .
(Ecke Lachnerstraße) , rstern

wöbl. Zimmer zu verm ( lOMk.m .) Haltestelle der Strassenb ahnUni e „ Kahler Krag “ .

Sn einem guten bürgerlichen

Mittagstisch
können noch einige Herren teil¬
nehmen . Näh. Georgfriedrich «
straffe 18 , Metzgerei . 5120

sTyroler und Throlerin ) sind zu
verkaufen , auch einzeln
Maieuftr . 1a , Hths . 3 . St . lks .

Einfach möbliert .
Zimmer an

soliden Herrn sofort oder später
zu vermieten. Offerten unter
Nr. 5086 an den „Bolksfreund" .

echt , schwarz-
. . ■> Wälder , per

Liter 2 .66 Mk. zu verkaufen.
Morgenstr . 81 , 1. St . r . 5029

Eucherer
empfiehlt beste

iebirp-
Knrloffeln

Zent . Jt 4 .60

Sfllflt--
fiartiilfrln
(Mäusle )

Zent . Jt 7 . 50

Kiindel-

I groß . Bund 11 J,
25 BundJt %,50 \

Krikelts
8 Stück 10
Zent . Jt 1.20

frei Keller .

Eucherer
Oßugartenftr . 87 » 4. St ., ist
■44 ein freundlich möbl. Zimmer
sofort oder später zu vermieten.

mit Gummi
ist billig zu

verkaufen , Amalienstraste 59 ,
Seitenbau . 5110

in den bekannte«
5021 Filialen .

neues, zu verkaufen . Zu
erfragen

Klauprechtstratze 18 , Hth . p.

Schillerstrasse 22 /¥\ Ecke GoethestrasseI

Hetropol -Theater
von Mittwoch, den 24. bis inkl . Freitag , den 26 . Jan . 1912.
1 . Das Schloss Versailles. PrächtNaturbiid I

Im Aufträge Ludwig XIV . erbaut , und nachmalige
Residenz der Könige Ludwig XV , und Ludwig XVL

Hervorragende Farbenkinematographie .
2. Rosalie als Detektivin .

Höchst humorvoll .

Ein Kind
d . Sünde
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NttisMckKdrWmittel

kf >

— Neue —

HSIstllflÜldtt:
garantiert gut kochend :

gelbe Erbsen %
Pfd . 19 u. 22 Pfg .

gelbe Erbsen %
Pfund 25 Pfg .

linsen
Pfd. 22,28,32 Pfg.

weitze

Perlbohnen
Pfund 22 Pfg .

Erbse»
grün , '/ , und ll,

Pfund 32 Pfg .

TeigWttll :
nur auS erstkl . Fabriken :

SnppenGndrln
Pfd. 39 , 49 , 59 Pfg .

Pfd . 39,49,59,69 ^

Nattnroni
M 39,34. 49, 59

und 60 Pfg .

Krnlhmaccarovi
Pfd . 27 Pfg .

Nebele, Angaben

Marmela-en :
Ia Melange

Pfd . 28 , Eimer 135 Pfg .

Ia Pßanvlen
Pfd . 32,L ' 169Pfg.

Ia Kinlbeer
Pfd . 59 , ©fmer 259 Pfg .

Ia Mirabellen
M . 45,L - 299Pfg.
Ia Preiselbeeren

Pfund 50 Pfg .

2 Pfd .-Dose 1 Mk .

$m \. SlumenKohl »Pfd 354

Feinste

und

Rollmöpse
4 -Ltr- Dose 189 Pfg .

Stück 5 Pfg .

Heringe in Gelee
Dose 2L Pfd . 39 Pfg .

Raff. Sardinen
6 Kg.-Fatz 189 Pfg .

Pfund 39 Pfg .

Delikatch
Sanerkrani
Pfund 16 Pfg .

bei 5 Pfd . 15 Pfg .

Pfund 88 Pfg .

Echte

Franks. Wnrßlhe»
Paar 25 Pfg .

SpeiseWiebeln
Pfund 9 Pfg .

Neue Dampflpfel
Pfund 69 Pfg .

feinste Mischungen

Pfd . 39,49 ». 69 Pfg.
Nene getrocknete

Pfd . von 35 Pfg . an

entsteinte Pfd . 59 Pfg .
Neue

Pfund 27 Pfg .

' L? 139 Pfg.
Weizenmehl 9
5 Pfund 85 Pfg .

Salatöl
Liter von 90 Pfg . an

ZchmmMmls
garantiert rein

Pfund 61 Pfg .

Deutsches
Pfund 69 Pfg .

WmiMfttt
Pfund 53 Pfg .

Esbu -
Margarine

Pfund 95 Pfg .

Paket 24 Pfg .

Herren,
Comp.

I » 6er und 8er ,

Pfundpaket 47 Pfg .

sog . Schwede «

Paket 25 Pfg .

2 Pfd .-Paket 13 Pfg .

reinschmeckend
ans eigener Rösterei

Pfd . von 1 ^? an.

Vi Pfd .-Pakett Cd Pfd .

garantiert rein

Pfd . von 75 Pfg . an.

I «
b. 1 *

2 an.

St . 4,5,6 u. 7 Pfg . Stück Ü Pfg .

Tafelitzsel
Pfd . 15,18 , 20 -i

Feinste neue Gemüse- tmfa Fröchle -Konsem«
kaut Spezialltstc .

empfehlen

Pfannkuch & Co
.

Ch m . b . H .

Standesöuchauszüge der Stadt Karlsruhe .
Ehe aufgebote vom 19. Jan . Gustav Wagner von Hohen¬

stein. Architekt in Königsberg , mit Maria Stolz von Waldshut .
Franz Langenbach von Freiaurg . Postbote hier, mit Lifette Mayer
von Stein . Gottlob Ochner von Dennach, Schneidermeister in
Mannheim , mit Emma Jock von hier. Karl Sänger von Rhein-
ÄischofSheim. Blechner hier, mit Magdalene Fuchs von Heidels¬
heim . Heinrich Besserer von Scbluckiern, Bäcker hier, mit Emma
Bopp von Abstatt

Freie TurunsW Karlsruhe.
Samstag , den » 7 . Jauuar 1012 , abends

-/,9 Uhr, im Vereinslokal „ Tambrinnöhalle *

Ludwigsplatz
Ordentliche

Haupt - Versammlung .
Tagesordnung ; 1 . Aufnahmen ; 2. Jahres - und Rechen¬

schaftsberichte; 3. Anträge : 4. Festsetzung der Beiträge für 1912 ;
5 . Neuwahl des Turnrats ; 6. Delegiertenwahl zum Bezirksturn¬
tag ; 7. Verschiedenes. .

3198
Hierzu werden die berehrlichen Mitglieder mit der Bitte um

vollzähliges und pünktliches Erscheinen eingeladen .
Der Turnrat .

Verwaltungsstelle Karlsruhe .

Seneral -Omammlung

Heneralverlamml
'
ung

statt mit folgender Tages -Ordnung :

Der Verwaltungsrat.

Tubrleute
Bolzmacber
Steinbrecher
Candwirte ,

die ihre WerktagS- Stiefel schmieren müssen, sollten
nur Krebsfett nehmen , weil Krebsfett das beste
Schuhfett ist und das Leder immer weich und wasser¬
dicht macht. Die Stiefel halten länger ; man bleibt

oftmals vor Erkättungen verschont . 2950J

Carl König
Dentist .

Liebhabern einer guten
Tasse Kaffee empfeh 'en
wir als besonders
preiswert — garant .
reinschmeckend — unser» |

Verstand der Brauerei- nnd Mhlen-
Arbeiter nnd omn. Bernssgenofsen .

Glutluft -
Kaffee

Sonntag , den 28 . Januar , knachmittagS 2 Uhr findet
in der „ Gewerkschaftszentrale ", Kaiserstraße 13

statt. Tagesordnung r
1. Berwaltungs -, Kaffen- und Revisionsbericht .
2. Neuwahlen .
3. Verschiedenes.

Wir ersuchen alle Kollegen, besonders diejenigen , welche sich
sonst in den Versammlungen wenig sehen lassen, pünktlich und
vollzählig zu erscheinen. 5098

Der Borstand .

V- Pfund 80 Wa -
stets frisch gebrannt aus |

| Glntlnft -Kaffee -
Rösteret nt. elektrischem I

Betrieb .

Senta-

MchMkk!
eigene Packung.

Gesetzlich geschützt .

Verstand d. Gemeinde- «.Staatsarsteiter*/i Pfd . P. 25 Pfg .

Filiale Karlsruhe .
Freitag den 26 . Januar , abends 8 Uhr , findet im

Verbandslokal zur „ Kronenhalle " unsere diesjährige
Kakao

garantiert rein
per Pfd . fj C

von § HZ Pfg . an

1 . Geschäfts « und Kassenbericht
2 . Neuwahl des (gesamten Filialvorstandes und der

Revisoren
3. Beratung der eingelaufenen Anträge .
In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung erwarten

zahlreiches und pünktliches Erscheinen der Kollegen .
Nur Mitglieder haben Zutritt und gilt das Ber -

bandsbnch als Legitimation . 6119
Der Vorstand .

wir

per Pfund von

Mk. 1 * 20 und

Mk. 160 an

NnvhtspMjrWastnKarlsruhe
Tafel-

Mrschuckcr
Die zur Abrechnung vorgelegten Sparbücher werden gegen

Rückgabe der ausgestellten Bescheinigungen
am Dienstag den 23 . Januar und an

den 2 darausfolgenden Tagen
von morgens 1li9 bis 12 Uhr und nachmittags von 2 bis
5 Uhr in unserem Kassenlokal, Karlstraße 40 , wieder auS-
gefolgt . Spätere Abholungen sind störend und daher zu ver¬
meiden.

An den gedachten 3 Tagen werden Spareinlagen weder an¬
genommen noch zurückgezahlt.

Vom 26 . Januar ab wird der Kassendienst wieder in
vollem Umfange ausgenommen . Dabei werden diejenigen
Mitglieder , deren Sparbücher rechtzeitig abgegeben und
wieder geholt worden find , vor de « anderen Beriickfich -
tigung finde » .

Karlsruhe , den 22 . Januar 1912 . 5085

das Netto-5-Pfd .-Paket |

|
Mk . 1 .50

Kristall 1 * 55

offen Pfd . 30 Pfg .
empfehlen

ain . b . H.

Zeichnungen auf :
4% Dkütschk strichg - und
Krroß. rolls. Ataatsanlrihe

unkündbar bis 1918 , Stücke von
190 Mk . an, zum Ausgabekurs
von : 5117

101 .20 bezw. 101 .40
zu günst. Zahlungsbedingungen
nimmt vor dem 28 . ds . Mts .
entgegen , sowie alle bankgeschäftl .
Aufträge unter prompter u . ge¬
wissenhafter Ausführung

Carl Götz
Bankgeschäft Karlsruhe .

Hebelstraße 11 .

KARLSRUHE , Kaiserstrasse 124b.
- Telephon 2451. . . . .-i*;

KOnstliche Zähne , Plombieren ,
Zahnziehen .

Grotze Posten 4917

HenenLleiderstosf-Refte
md Paletot-Reste

sind wegen , vorgerückter Saison
enorm billig abzugeben .

Kaiserslr. 133. l Treppe hoch
Eingang Kreuzstrahe. Im Hanse

des Weltkinematographeu.

Llsssser Kesten« Geschäft
Viktoriastrasse 10 III . 2661

Stets Eingang von Neuheiten in Blusenstoffen , Kleider¬
stoffen, _

Samt, Seiden, Leinen - und Baumwollwaren.Kein Laden , daher billige Preise .

Wechselstubefremder
Geldsotten . Einlösungs¬
stelle für Coupon u. Treffer .
Auszahlungen nach Ame¬
rika und anderen Ländern.

Warum ?
geben Sie noch so viel Geld für
teuren Bohnenkaffee und teure
3537 Butter aus ?

Wer
Nenberts Fruchtkaffee k &0 $

„ Fruchtbuttcr ä 80Z
(reinste Frucht -Margarine )

versucht hat, wird dabei bleibe».

Reformhaus , Kaiskrstr . 1221
. . 40 .

Mk' Gebisse
alte , sowie Teile , kaust zu höchsten
Preisen 485h

Frau Pflüger
Zähriugerstr . Nr . 38 » 3 . Stock.

Bon auswärts genügt Karte,,.

vk . 21 .

Ausgabe täg
Abonnement
75 Pf» viert
abgeholt, mc
alO M.,durc

2 >r :
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